
Zur mittelalterlichen Kirchenge der
„ehrenreichen“ Soeſt
Von Rothert, Paſtor 3zu Thomaä In be

Land und im Soeſtgau
As iſt QW2ii Vũ  ahre 627 Der Krieg tobt wiſchen den

Franken und Sachſen Der jugendliche Frankenkönig agobert
macht einen Einfall mn das Sachſenland, wird aber vom
Sachſenherzog Berthoald hart edrängt: der Helm wird ihm
zerſchlagen, ſein aQu verwundet und eine ſeiner langen
Merowingerlocken 3 Boden Sie ſendet als Notzeichen
dem Qater Klothar Der Qter omm wie auf Windesflügeln
zur Weſer, wo die ere ſich gegenüberſtehen. Klothar nimmt
im ngeſi der Sachſen den Helm vom Haupte, ſich ihnen
3u zeigen Berthoald aber ſchmäht ihn Da prengt der greiſe
König voll Zorn n die Fluten des Stromes, die Franken
folgen ihm, und die Sachſen fliehen voll Schreck Zum Ge
dächtnis des glorreichen Sieges empfäng Kunibert, der der
Tzieher Dagoberts eweſen, „Soeſt, die Engerns.“ So
die Überlieferung.) Ob ſie geſchichtlich wahr, ahin E
iſt, daß nicht Klothar Dagoberts willen, ſondern agobert
m˖m ſeines Sohnes iegbert willen die Soeſtiſchen Höfe an

Kunibert, den Biſchof von Köln, geſchenkt Aben kann.“) Gewiß
aber iſt auch, daß ſo oder ſo um jene Zeit ſich das Er Qan

Köln und be geſchlungen 0  en muß
ES iſt etwa hundert 63  ahre ſpäter 700 Vom

Rheine kommend errichtet Ultber das erſte hölzerne Kirchlein
über dem „großen Teiche“. Ganz ſagenhaft iſt's inde was
tan von ſeinem Nachfolger Sueder Tzählt Sueder ſoll,
nachdem die Sachſen hier eingedrungen die Brukterer
vertrieben oder Unterjocht und die Anfänge des Chriſtentums

Schaten, Historia Westphaliae, 222
Seibertz, Landes⸗ und Rechtsgeſchichte I. —  *  —

ahrbu für Kirchengeſchichte. 1906.



vernichtet hatten, 3u ihnen gekommen ſein, die zerſtörte 1
Suitberts wieder aufzurichten. Nach Ulerlei NTakeln ſoll S
ihm gelungen ſein.“) So mirakelhaft die Erzählung iſt, viel
El iſt das doch ihr geſchichtlicher Kern, daß öln ſich auf
ſeine beſann, dem ihm geſchenkten Lande das Chriſten⸗
tum 3 bringen. Und wir hätten hier ein weites Band, das
Köln und Soeſt erband

Es iſt wieder hundert 253  ahre ſpäter arl der 1 hat
die Sachſen unterworfen und ihr Land unter die neugegründeten
Bistümer eTtet Der eil des Landes ſüdlich der 1. aber
iſt nicht mitverteilt, ſondern befindet ich, ohne daß wir ber
die Zuteilung ören, beim Kölniſchen 1  Um. Man
darf ami zuſammenſtellen, daß bE während der Sachſenkriege
Karls garnicht rwähnt wird, obwohl eS gleich darauf ein volk.
reicher Ort enannt wird Ob die Kölniſche Kirche hier nicht
immer irgendwie beteiligt geblieben war? Freilich von dauernden
rfolgen, die ſie hier gehabt ätte, kann keine ede ſein, aber
wenigſtens von gebliebenen Anſprüchen aAaus älterer Zeit, die
Karl anerkannte.

C andelte ſich doch nuLr m die kirchliche Zu
gehörigkeit zum Bistum Köln und die geiſtliche ege des
Landes Die politiſche Gewalt behielt der König In ſeiner
Hand, und das igentum des Landes war erſt recht in fremdem
Beſitz Es war iM eſt „Ungerechter und ungefüger Erb
nehmer“.“) Seibertz hält afür, daß die Gemeinfreien und
Hörigen, denen ein Kunibert die Soeſtiſchen Höfe verliehen
habe, ſich allmähli Iin vollen Eſt geſetzt hätten. Ab ſeit
Kuniherts erbung hatten die Sachſen das Land robert und
die Beſitzverhältniſſe ſicherli geändert; ſie hat arl wieder
einen 30jährigen Krieg geführt. Gewaltige Stürme ſind ber
das Land dahingegangen und en eS weimal in eue unde
gebracht. Jene „Erbnehmer“ können nicht mehr die ſein, denen
Kunibert das Land verlieh. ES müſſen mächtigere ſein Wir
finden beim erſten geſchichtlichen Licht, das hier aufleuchtet, die

Seſen von Weſtfalen, ſpäter von rInsberg genannt,
Schaten, Historia Westphaliae, 242 und 248.
Binterim und Mooren Aufl. 1, 4 Seibertz, Urkundenb ,

S 205; Hauck, Kirchengeſchichte Deutſchlands II 376
) Seibertz, Urkundenbuch J, 31



mächtiger Stellung Wahrſcheinlich hatten ſie ſämtliche Frei⸗
gra  en Sicher iſt, daß die Kölniſchen Erzbiſchöfe noch
308 nicht die erren der Freigrafſchaften waren.“) Im ahre
1279 verkaufen die Arnsberger die Vogtei über ——

..—

beſt die
＋ wobei reilich öln behauptet, daß die Vogtei Kölniſches
Lehen ſei ESs ſcheint ſicher, daß die eigentlichen Grafſchafts
re ihnen zuſtanden. Und der Grundbeſitz gehörte noch in
ſpäter Zeit vielfach den Grafen.“) hre Stellung war 900
eine ſo beherrſchende wiſchen Lippe und Haarſtrang, daß nuLr
in ihren Händen das von öln beanſpru

E Erbe ſein konnte

nd nun iſt ein großer Gerichtstag Iin be Erzbiſchof
Hermann von öln (889—- 924)5) hat die Gebeine Kuniberts,
jene erſten (rber. der Soeſtiſchen Höfe, nach Ee bringen
laſſen Sie ſollen ſeine Zeugen ſein wider die ungerechten nd
ungefügen nehmer. Es iſt ein Gottesgericht: Hermann
fordert bei dieſen Geheinen das alte Erbe für ſeine Kirche
zurü und rhält auch So bezeugt Erzbiſchof Anno II 1074,
und dieſes Zeugnis nno iſt geſchichtlich nicht anzuzweifeln.
Dafür ſpricht auch, daß die von Kunibert geſtiftete Gemeinſchaft
der Lupusbrüder V Köln nach hrem aus dem 10. Jahrhundert
ſtammenden inkünfteregiſter Beſitzungen in be eit
dieſem Gerichtstage iſt die territoriale Zugehörigkeit Soeſts
Bistum öln rechnen. Es iſt ſein erſter (L. m Weſt
alen Und eS rwirbt Landbeſitz und die Grafſchaftsrechte,
alſo die zukünftige Landeshoheit. Es H da als Herr über
Land und CUte im Soeſtgau. aN ſein, daß von Pia
traus, frommem etrug Unterlief. ber hier ſind die Gebeine
Kuniberts und wir wir ſchwören getroſt bei ihnen.

DennEs war reilich ein leines Land der beſtgau.
EL war NuLr ein Untergau des Engeren Gaus, Angeron,
der ſich von den Ruhrbergen zur ſtreckte und umfaßte

mit einer en Urkunde 3 reden die und eine
Clle ringsum, etwa 4 —72 Quadratmeilen. 25 ES iſt ein Im

1) Seibertz, Urkundenb
Ebd II, 551, 556, —  * Anm 3 795

3) Ilgen, Städtechroniken Bod 24, XIV (cnicht Herm. II)
Ebd Bodb 21, 185
Seibertz, Urkundenbuch J, 619 Im ahre 1179 ird be

Angrorum oppidum genannt. Das Iteſte Sta  iege 1159 führte die
1*



ganzen ebenes Land das von der Haar zur Lippe abfällt
deſſen Gehänge dennoch manche Geländefalte irg M denen

Zeit muntre Bäche der 1 zufloſſen Denn hedem
war da alles mit Wald bedeckt der vor dem uge mehr nd
mehr zurückwich, endlich faſt 3u verſchwinden *＋.HJJ V
der Nähe der verſchwand ſchon früh Erzbiſchof
Qana von Daſſel gab 1166 das eholz zum USroden hin

1533Erzbiſchof Philipp von Heinsberg 1174 das Bocholt
aber fordern die Evangeliſchen vom ate daß niemand mehr

der Börde Wald ausroden dürfe 1825 enthie die Börde
bei faſt Morgen Ackerland 1200 orgen ieſen, 2500
Morgen eiden, —400 orgen Waldemei oder Veuden noch
3000 Morgen Wald Davon kamen auf das Amt Borgeln
faſt 1200 Morgen, auf Schweve nicht ganz 100 Morgen und
auf ne faſt 1800 orgen Des aldes iſt ſeitdem noch
weniger geworden Aher ſind viele Quellen verſiegt Sie
ſind wie der „Düvelsborn“ trockne Löcher die ſich M naſſen
Wintern für Urze Zeit füllen Und der Waldarmut 09 als
gerechte Verhängnis die Waſſerarmut Von den noch vor
handenen Bächen ſeien rwähnt der be  0  . der mehreren
Quellen M der ſelbſt entſpringt die (von 9
N enannt als Arſene Orſene Oerſen, ＋

en ogl Gymnaſial⸗

von 1844 6 die Roſenögge, Schledde Blögge
Norden grenzt auf Urze O

＋

trecke die 1

den alten Zeiten ſprudelten die Quellen eichlich ſie
gaben nia zur erſten Anſiedlung Auf den 0  en M
den großen Teich agen die n Soeſthöfe fröhlich rangen
die Bächlein 3 Tal den en Buchenwäldern pielte die
Sonne auf den lichten Stammen und ſtärkende 0  U ließ
enn reiſiges aufwachſen ber die große Fruchtbarkeit
des Landes ließ ber dem Nutzen vieles vergeſſen Soll ſie
doch auch dem Lande den Namen der „Börde“ egeben aben
Umſchrift sigillum Petri 111 Susatio, Angrorum OpPpido. Vgl Seibertz,
Landes. Ind Rechtsgeſchichte I, 227

iſt doch emnm poetiſches Irteil Immermann „Hof.
ſchulzen“ ſagt der Haarſtrang, der dem Qu durch Menſchenhand bis ins
die kleinſten Partikeln iene, erſcheine ihm wie me Schaffnerin die
auch nicht on aber nützlich iſt Vgl Illuſtrierte Usgabe

Joſtes Daniel von Oe 329
Geck opographie Soeſts 7*



indem man b von büren, tragen ableitet, und an das
OT „fruchtbar“ erinnert. Börde el doch NuLr Botmäßigkeit,
und ſo agte noch Im 16 Jahrhundert; vorher hieß ſie
Gogericht, päter aber Behörde. S0 Qii Soeſtiſchen Geſangbuch

1789 und bei Immermann Im „Hofſchulzen“.
Die älteſten Höfe ſind die ünf erhöoſe Borgeln, Oeſting

hauſen, Hattrop, Elfſen, Gelmen etzterer iſt a  N,
wahrſcheinlich von den Üdtern angekauft und abgebrochen.
Elfſen wurde 1254 an Goswin von Rodenberg verliehen. für
reue U in der Schlacht auf dem Wülferichskampe bei
Brechten.“) Die Oberhöfe Borgeln und Hattrop kamen auch
bn üh in die an Soeſtiſcher Bürger. Oeſtinghauſen aber
wird mit dem Schloß Hoveſtedt In der Soeſtiſchen e. von
Köln behauptet und bleiht aher, etrennt von ſeinem en
Verbande, dem 3b1 Doch war der Eigenbeſitz auch hier
der Kirche aus den Händen gekommen.

eute iſt die Börde in die drei Bördeämter geteilt, die
von Ehrenamtmännern verwaltet werden. Der Hellweg ſcheidet
un ber und Niederbörde. Das iſt keine politiſche Scheidung.
Immerhin will kleine Unterſchiede wiſchen eiden finden.
Bemerkenswert erſcheint, daß, während iun der Oberbörde te ein
Kolon leibeigen war, die in der Niederbörde angeſeſſenen Klöſter
gern ihre Kolone leibeigen machten.

Und die Leute Nun, die in dieſem Qan ohnten?
Spuren hat mM den Namen von Flüſſen nd

Bächen aufgefunden. In geſchichtlicher Zeit en die ger⸗
maniſchen Brukterer hier Sie QAren unter den Siegern der
△

chlacht Im Teutoburger Walde und nahmen den Geſchlagenen
einen L ab Man verlegt auch die Druſusſchlacht bei
Arbalo mn Unſer Gebiet. Zwiſchen Elfſen, Beuſingſen und Bergede
zie ſich eine breite 7 das Balloh, von der Haar
herunter, ſie ſei Arbalo.“ Römiſche Münzen und Gefäße ſind
mehrſa gefunden; noch CT iſt die auf dem Ulzenhofe
Elfſen gefundne eitaxt, die der Steinzeit angehört.“) Der

artho Soeſts 128, 129, 147 und Seibertz
Urkundenbuch Nr 370, 454 und Nr. 487 1274 wird die IHagllia eurtis
in Effheldehuſen der große Hof mnm genannt, eſtf Urkundenbu VII,/
Nr. 1507

Eſſellen, ogl. Seibertz, Landes— und Rechtsgeſchichte V 11
Soeſter Zeitſchri 1881, [



Name der Brukterer Ie unſerm ande, auch als die Sachſen
8 erobert hatten, vielleicht weil ein brukteriſch⸗fränkiſcher uter
grun der Bevölkerung immer blieh Gregor III nennt
hier Borthari; arl der Große unterſcheidet 797 die bortrini
SaxoOnes von den nördlichen Sachſen wird auch Franken
nach hier verpflanzt aben, als 784 den Hellweg anlegte.“)
Qaher konnte die Ankiſche Nibelungenſage ſich grade in bEe
ebendig erhalten. Noch 1014 ſtehen Saxones nd Franei ſich
als Unterſchiedne gegenüber. — Noch heute gibt's mehrfach
„Frankenwege“ in der b (Elfſen). Die igenart aber dieſer
Bevölkerung hat ihre liehevolle Darſtellung gefunden Im „Hof
ſchulzen“ Immermanns.

Im Mittelpunkte dieſes Soeſtgaues, da, die Quellen
des „großen Teichs“ entſpringen, erho ſich chon längſt vor
900 ein wunderſamer Bau Wwar anders als die lang
geſtreckten, ſtrohgedeckten Häuſer, die Uunter thren en verſtreut
Im Qn. agen Ein hoher, mächtiger Steinbau war Es, der
wie ein gewaltiger „Durm“ ſo nennt ihn 3b˙ Philipp
1178 von ſeiner Höhe über dem El weithin ins Land
ſchaute Vielleicht ſtand der Turm chon zur Zeit der Sachſen
iege, iellei hat arl ihn der Königsſtraße,
des Hellwegs gebaut. 3b¹ Philipp fand ihn chon mn
Verfall und nenn ihn einen „Schlupfwinkel Uunreiner Tiere und
Gewürms aller Arten, ein Neſt der Störche, eihen, ähen,
Elſtern, Schwalben und alles Geflügels“ und wünſcht, daß EL
nun eine Wohnſtätte unſers Herrn eſu Chriſti, ein eiliges
Hoſpita und frommes Aſy werde und El ihn einer
Zufluchtsſtätte für Kranke nd Bedürftige. Das iſt das ſpätere
11 3Uum eiligen Geiſte. Neben dieſer Burg an der erſte,
zunä noch hölzerne Bau der Petrikirche. hr egenüb
rhoben ſich Im Jahrhundert die Anfänge des Patrokli⸗
Münſters. Daneben nehmen den Raum etliche Häuſer
ritterlicher Dienſtmannen ein. Das anze umga eine hohe,
zinnengekrönte Mauer, die nach en durch den dort ent
ſpringenden Kolksbach wie den Kützelbach, Iim Norden durch den
großen Teich und den ſich anſchließenden Sumpf gedeckt Qu.

—  Rübel, Die Franken, 109 U. 128
Seibertz, Urkunden 23 und Ilgen, Städtechroniken LXLX
Noch 1226 wird die Wieſenkirche Maria mn palude im Sump  fe ge

nannt, Seibertz, Urkundenb. , 184.
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Und den Eindruck, den da  8 alles ma  2, ſpri der arabiſche
Händler aus, der Im Jahrhundert durch das Land 309 nd
chrieb, was ſah Er ſchrieb Suſit iſt ein Kaſtell im
Lande der Slawen Der ſpätere Hamelmann ſtimmt 3u In
initio I Susatum castrum 61 praefectura, Iim Anfang war
Soeſt ein Kaſtell. 10 Das war noch nicht die ſpätere Stadt,
deren Wort an der fernen Oſtſee galt; aber ihr lebensfähiger
Anfang war nter den en Mauern und den Salz
quell, der hier entſprang, iedelte ſich rüh zahlreiches blk an
Als 836 die Gebeine des heiligen Vitus nach Korvey gebracht
wurden, ſtaunte der Zug ber die gewaltige Schar von An
dächtigen, die ihn in Sbeſt empfing. Und als Erzbiſchof Bruno
mm Jahre 964 die Gebeine des 0  0 nach be brachte,
wird e8 als ein Ort bezeichnet, reich irdiſchen Schätzen, ſtark
bevölkert und weithin berühmt niter der ege der Erzbiſchöfe
wuchs der Ort ſchne 0 Bruno das Kanonikatſtift
St Patrokli geſtiftet, ſo eriber 1014 viele Große
ſich Iin Suoſaz verſammelt, —068 befreit hier Anno den Hof
Witenkhuſen (Wietis, nördlich von Soeſt) von der Zehntpflicht
König Heinrich III 1e 1047 3u Soſaet Hof, Heinrich IV
Urtunde 1068 Iin Soſaz für das Kloſter iegburg. Erzbiſchof
Wikbold von 0 ſtirbt hier 1304, der Leichnam wird im
Münſter begraben, das Herz aber bei den Minoriten beigeſetzt,

ſein Denkſtein noch U ſehen iſt Und ſeine Vorgänger nd
Nachfolger ſtatten die tadt mit Privilegien aus, (ben nd
pflegen ſie auf alle Weiſe Philipp von Heinsberg aber bezeugt

Bevorzugung mit einem Hinweis auf die Art, wie ſie
einſt für öln erworben war, venn 1186 ſagt, erteile ein
Privilegium, damit man ſich freue, ad Servitutem COloniensis
ECCleésiae Urbem 6886E translatam, daß be mn den Gehorſam
der Kölniſchen Kirche gebracht E So 0 die 9E
deihlich ber die Anfänge hinaus. Was vor den Toren ſich
angeſiedelt, ird m den ſtädtiſchen Bering 3 1¹ Zeiten
hineingezogen, den immer als den Urheber der noch jetzt
ſichtbaren Stadtbefeſtigung angeſehen hat. Wenn die Qter
ſeinen Namen nannten, vergaßen ſie nie hinzuzufügen: bonae
memoriae, milden Gedächtniſſes. Der S blühte hon

1) Oper. hist. geneal. 41
Seibertz, Urkundenb 1,
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vor der Gründung Lübecks, der Tochterſtadt Soeſts, aL der
Handelsweg noch ber Schleswig ging; das beweiſt die Ge
ſellſchaft der „Schleswicker“. Der rote Schlüſſel Sobeſts wurde
achtungsvoll in den impeln der eeſchifſe begrüßt Soeſter
Kaufherren hatten den 3zUum Hanſakaſten mn owgorod.
Reval galt als Tochterſtadt: hier finden viu Sbeſtiſche Patrizier
in den Ratsſeſſeln. Auf dem Rathauſe Riga aber mahn

Sonoch eute die alten Zeiten die „Soeſtiſche Stube“
S weitgereiſte, anſehnliche Männer jene „Schles⸗-

wicker“, die AmM Mittwinterfeſte auf der „Rumeney“ thren
Fahrten berichteten.

Daheim auf roter Erde achtete nan die nich
weniger. Als die weſtfäliſchen Städte ihre Bündniſſe ſchloſſen,
var be der Vorort: ihre beiden Bürgermeiſter Ilbert de
Palſode und Wulfhard Epping fehlen nicht unter denen, die
1298 den weſtfäliſchen Landfrieden ſchließen Die reiche
iſt auch „eine derſ des deutſchen Weſtens“.!“) Sie
eher als London wohlgepflegtes Straßenpflaſter. C Gran  k
wird ſchon — erwähnt.“) Alle Gattungen der Kunſt fanden
liehbevolle ege Berühmt ſind die Leiſtungen der Soeſtiſchen
Malerſchule durch Jahrhunderte hindurch.“) 265  hren Landesherren,
den Kölniſchen Erzbiſchöfen rat die mit wachſendem
Selbſtgefühle gegenüber. Ein Recht nach dem andern fiel ihr

Sie UVaTr endlich Iin Wirklichkeit eine freie reich ́an

allem, das eine mächtig machen onnte Reich auch an

Landgebiet. Der Soeſtgau, da Gebiet des Pn Gogerichts,
var ihr Eigentum. Wir ſind nich Unterrichtet darüber, wie 8
das wurde Es wird iun allmählicher Entwicklung geſchehen ſein;
aber der Akt dieſer Entwicklung ieg In vollem eſchicht
en Lichte vor aller Ugen Denn als die ſich für die
Kölniſchen Erzbiſchöfe die Herzöge von Kleve 3 Schu  erren
erkor, mußten die neuen Herren die Landeshoheit der M
ihrer Dr feierlich anerkennen und verſiegeln.

Über die Erwerbung der Freigerichte durch die ſind
Joſtes, Daniel von Soeſt, Noch Hamelmann nennt die Stadt

Eivitas fere inter Westphalicas maxima et ditissima. Uunter den weſtfäliſ

en
Städten faſt die größte und eichſte, Opera hist geneal. S 75

Urkundenb. VII, 1535
Heereman Zuydwyk, Die Alt. Tafelmalerei Weſtfalens ünſtt



wir genauer unterrichtet. Der alte Soeſtgau drei Frei⸗
gra  en Die Freigrafſchaft R enb Erg nach hren
Stuhlherren, den en von Rüdenberg ſo enannt lag
wiſchen CL. und bE und umfaßte die Kirchſpiele Oſtönnen,
Schweve, E  er, Dinker, Borgeln, außerdem Iim Amte Werl
Scheidingen und Weſtönnen. Seibertz 30 16 Freiſtühle auf.
Im Jahre 1328 aber rwirbt die leſe Freigrafſchaft
Als letzter Freigraf wird 1694 Lorenz Teigeler enannt. 1750
iſt das Freigericht noch gehalten. Die Freigrafſchaft Heppen
erſcheint zuerſt *  5 und umfaßte die Kirchſpiele Weslarn,
Lohne, Saſſendorf, Neuengeſecke und Qus dem Kirchſpiel Horn
das Dorf Schallern. Im 261  ahre 1372 kauft die Kirche 3
Neuengeſecke einen Hof 3 Enkeſen vor dem freien 3u
Heppen und dem Freigrafen Vo Berichlere.“) Herr des
Stuhles 3u en war der Graf von In  erg. Sbeſt erwirbt
ihn 1369 Die dritte Freigrafſchaft iſt die von Epſingſen,
eigentlich Ebdeſchink, Abbatiſſing. Der Name ſtammt von
der Abtiſſin des Stifts Meſchede, dem die Curtis gehörte. Die
Vogtei über den Hof wie die Freigrafſchaft an al arns
bergiſches chen den Edelherren 3 Bilſtein zu.“) Um dieſe
Vogtei entbrennt 1324 ein heißer am elherr Dietrich
von Bilſtein hat Suis complicibus dei timore postposito,
mit ſeinen Spießgeſellen ohne alle Gottesfur Ebdeſchink über⸗
en und ausgeraubt, weil ihm ſein Recht beſtritten
1327 vergleicht der Lehnsherr, Graf Wilh von rInsberg, den
C Dietrich erkau die Vogtei das Stift, behält aber
die Freigrafſchaft. 5 Dieſe Freigrafſchaft umfaßte das
Kirchſpiel Meiningſen, während zur Vogtei auch Ampen 9E
hörte.“) Der einzige Freiſtuhl war 3u Epſingſen. 1594
ging EL in den Eſt der über

Und nun iſt das ahr 1444 heraufgezogen 8 kommt
der Tag eines nNellen Gottesgerichts, da den Kölnern den
Eſt wieder aus der Hand nehmen ſoll, den ſie einſt durch
jene — über den Geheinen Kuniberts erlangten. ieder
eſchwör ein Kölniſcher Biſchof den Schatten Kuniberts. Dies

ahrbuch des weſtf Kirchengeſchichtsverein 1904,
Seibertz, Ttunden. Nor. 620 U. 609
Seibertz, Landes⸗ und Rechtsgeſchichte III, 3 A und IV, 21
Weſtf Urkunden VII, 1539
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mal ohne Erfolg: der (tan des Kunibertsſtifts in Köln muß
das Interdikt ber die abtrünnige St legen.“) ber die

bleiht bei threm Abſagebriefe: „Wetet Biscop Dierich
van Moerß, dat wy den veſten Junker van Kleve lever hebbet
alſe juwe, unde wert juwe hiermit affgeſegget. Qatum Soeſ

1444.“ 0 Es iſt gleichgültig, ob der Brief wirklich ſo 9e
lautet hat; bezeichnet den 03 der männlichen

und das Verhältni 3u threm bisherigen Landesherrn.
Am Juni 1444 aber 90 der Jungherzog von Kleve-Mark
ſeinen feierlichen Einzug in die ＋ die mit freiem illen
ihn zum Schutzherrn erkor. Bezeichnend 4  2 das pactum
ducalé, der Vertrag, den hin die mit dem Herzog
abſchloß. Die Stadt dieſelben Forderungen Mai
1444 auf der agfahr 3u In  erg vorgelegt und ihr Bleiben
beim Erzſtift von der Bewilligung abhängig gemacht ber das
pactum duçcale geh doch in einigen bezeichnenden Wendungen
über dieſe Bedingungen hinaus. Darin eS geheißen 2  5„Wé  are
auch Sache, dat uns unſre be Dienſte QTe.  2.  70
Dafür E S Iim pactum „Wäre auch =  ache, dat dey va
Soeſt mit Un. UIm Velde wären.““) eiter 1e ſich
bEe vom Herzog das 0 Hoveſtedt mit dem Amte
Oeſtinghauſen zuſprechen. Das man Biſchof U

fordern gewagt; denn eS war ſein unbeſtreitbares Eigentum.
Vom Kleviſchen Herzog wird's gefordert, und nul das Kriegs⸗
glück gewährte CS darnach nicht — aber erreichte die
daß die volle Landeshoheit über die jetzige 0 ihr eigen
wurde Es an ihr 3u 101I SOlum supérior pariter
inferior, Sive Alta 61 bassa jurisdictio, VETUNI E SACTOTUUI
CUura Uülla CUII jure Collectandi, nicht UL die hohe und niedre
Gerichtsbarkeit, ondern auch die kirchliche Oberaufſi und das
Recht, Steuern 3u rheben orbehalten iſt dem Herzog
der ſogenannte Großrichter, deſſen Amt aber bedeutungslos iſt,
der mn unterſter Inſtanz entſcheidet und ein Soeſtiſcher
Bürger ſein muß Von allen eri  en kann man nur den
Rat ellieren. Nur der Rat hat da Geleitsrecht in ſeinem
Gebiete nd gibt darin ſeine Landeshoheit 3u erkennen. H

S

Hanſen, Soeſter ehde, S 122 Irk. Nr 127
Barthold, Geſchichte von Soeſt, S
Ilgen, Städtechroniken 2 S —III I. LIV
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hat auch die allein den Strafvollzug. Und der Herzog
ſelbſt kann einen Anſpruch gegen die oder einen Bürger
nur vor den ordentlichen Gerichten der erheben.“) Summa,
eS Qren „unbegränzte Beſitztitel und Privilegien, E. in
ahrheit nichts von reichsſtädtiſcher Freiheit vermiſſen laſſen
Hätten die Bürger mehr fordern können, 8 wäre ihnen gewähr  2
leiſtet Sie hatten erreicht, was ſie ollten“. 35 Nie iſt auch
von dem rben der kleviſchen Herzoge, der Preußiſchen Staats
macht, bis threm Zuſammenbruch 1806 ein Verſuch gemacht,
die Herrſchaft der S  tadt über ihre Börde 3 beeinträchtigen.
Auch als Friedrich der Große mit ſtarker Hand in das 3 ſeiner
Zeit verrottete ſtädtiſche Weſen eingriff, beließ die Herrſchaft
ber die Börde ungeſchmälert. Immer noch an der
das jus COlleetandi 3u, ond die Staatsſteuer auf die
DT Ertet und noch arüber hinaus ſoviel gehoben wurde,
wie die für ſich EDUrfte. Im V.  ahre 715 hob die Stadt
Hi der bTr 15 777 aler, eza  e davon 9056 Qler an die
Staatskaſſe und verwandte den Überſchuß für ihre Kämmerei⸗

Es kann das deshalb nicht ungerecht erſcheinen, weil die
ſtädtiſchen Beamten auch die Börde verwalteten Die ſtädtiſchen
Bürger bezahlten keine Steuern al die indirekte der Akziſe.
Man muß ſagen, daß die Börde nur mittelbar 3zUum Preußiſchen
Staate ehörte, nämlich durch das ittel der reughi 9e
wordenen 0 die ihrerſeits allein dem Landesherrn Treue
gelobte, was ſeitens der Börde nie geſchehen iſt Erſt die
Fremdherrſcha ma dem allen ein Ende eute bildet die

mit ühren Einwohnern und die Dr mit hren
drei Amtern und mit 1901 646 Einwohnern den Hauptteil
des Preußiſchen Kreiſes Soeſt.))

Das Verhältnis der 3 dem oeuen Erb⸗
herrn iſt bis zUum Ausſterben de Kleviſchen Hauſes allezeit
ungetrübt geblieben. 7⁰ zeichnete ſich durch beſondere Wärme
uS Das geht aus allen Außerungen des öffentlichen Lebens
hervor. Wenn das 0 1481 den Tod des Herzog  8  —
.  ohann eri  E ſetzt S hinzu Dey allmächtige God mote
emme gnädig und barmhertig ſyn nd ſyne lieve Seile ewelichen

Emminghaus, Memorabilia SuUsat. S
arthold, von be S 2
18  —22 hatte die Stadt 563 und die Börde —11 Einwohner.
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mit mme evben Amen.“) Die Trauerfeier im Münſter wird
dann beſchrieben mit Predigt nd Litanei, Vigilien und Seel
meſſen, und wird mit allen Glocken den Herzog
geläutet. Und wenn dann der junge Herzog einzog, chlugen
die Herzen ihm freudig Am Oktober 1481 kam
Herzog 5•5  ohann von Hamm her an die Brüderpforte und
wird „ehrlich eingeführt“. Am andern orgen 1e. den
Kirchgang Iim Münſter, man Gutete und auf der Orge
pielte Auf dem Rathaus findet Rat, Alte-Rat, Zwölfe;
nach ſeinem Eintritt tat das Rathaus weit auf, ſo daß
viele Aus der Bürgerſcha dem folgenden zuhörten. Der Herzog
I in den Stand des vorjährigen Bürgermeiſters, alſo nicht
mn den des „ſitzenden“; der Ratsſchreiber egte „dat Jurament
und dey Breiv“ das pactum ducale vor den Herzog,
„und ſo egte unſe Here van Kleve dar ſyne twe Vingere 0
Ind ſwor aAllerer den van Soiſt Dat wy und unſe Erven dey
Stadt van Soiſt ihre Borgern und Nachkommen chalten und
Qaten ſollen und willen by allen thren Privilegien, Freiheiten,
Rechten, Gerichten, Herkommen und Gewohnheiten, als ſey dey
van eren to eren 1  Erto gehabt en und wy ok fort don,
ſtet und feſt 0 halden, alſe Breiv vorder und klarlichen
utwiſet, QArweder nycht to don enygerlei Wiſe ſünder Argliſt.
S˙ uns God helpe und hne Hilligen!“ Bürgermeiſter Detmar
aber ſtabte dem Herzog den Eid, und der Herzog agte ihn Qu
nach anad erſt ſtabte der vi Hofmeiſter dem ate den
Eid Und jeder Ratmann re einen Finger auf Dann 23  ber
reichte der Bürgermeiſter dem Herzog einen ſeidenen Beutel mit
100 Goldgulden. Daran ſchloſſen ſich lerlei Feſte.“) Im
3  ahre 1489 bvember eierte der Herzog in be eine
Hochzeit mit einer heſſiſchen Landgräfin. Mit 120  0. Pferden
reitet in die Meit ihm Ibmm der Biſchof von ünſter
und manch andrer ornehme Herr Er ſelbſt ohn bei Andreas
Klepping Im Steingraben. Tohliche E auf dem Rathauſe
eiten die eter ein, ern feierlicher Kirchgang ins Münſter chließt
ſich 0 wozu mit den Engliſchen Glocken geläute und auf der
rge geſpielt wird Die Soeſter aber gedenken CS ankbar
hrem bherrn, daß E OE 3 ebe Unter ihnen ſein ren  2  —

Städtechron Bod 2  24 65



feſt feiert, und übernehmen gern die Ni geringen Koſten Der
rau überreichen ſie zwei ſilberne Kannen, die ehr köſtlich mit
vergoldeten „Draken“ und ſchönen „Tabernakulen“ verziert*

den Tabernakulen aber ſtand Enn vergoldeter wilder Mann,
der das Sbeſtiſche Wappen mM Schilde trug Und der
Herzog bedankt ſich über dem allen „ſehr groß“ und will's
nicht vergeſſen ondern allezeit gegen die hrbare Eemn

gedenk leihen „Des Got gelovet ſy,“ ſetzt der Berichterſtatter
inzu WÆH³ ¶.

Wenn aber der Herzog elnrt die hatten Perſonen
die bE „verlovet oder verſworen“ oder ern Verbrechen be
gangen hatten das Recht, dat eil taſten“ 3 dürfen und
I1t die 3 kommen 1522 von denen
ber die wieder Taumen mußten.?) Die Anhänglichkeit
der Soeſter an die kleviſchen Herzöge feierte nicht UL mi thnen
frohe E ſondern 309 auch mit ihnen und für ſie 3 Am
und oDd Der Zug Nimwegen 1473 koſtete der
ber 600 Gulden; voll 013 etzt der Berichterſtatter hinzu
daß die von Ee die erſten Qaren die M die drangen
nach üihnen kamen die von Weſel.“) Mit Freuden immten die
Soeſtiſchen Scharen auf welchem Schlachtfeld ſie auch ochten
den CN Märkiſchen Schlachtruf „Marke ber ogen
oder, wie aus der Sbeſtiſchen E berichtet wird „Kleve
hogemoet.““) Die Herzöge aber chonten die und gingen
allezeit ehr glim mit ihr Um; war Wwie Eln Verhältnis
zweter Bundesgenoſſen zueinander, den andern voll
anerkennt. Die mächtige war Enne ebenbürtige Bundes
genoſſin der Kleviſchen Herren. Und recht der Dichter,
der der Soeſtiſchen ausrief

be gelik van Dörpen und Höven vunne
en beſchein mM eſtfalen Nie Sunne

Städtechron Bod 77
Städtechron Bod 142
Ilgen, Städtechroniken Bod 56

40 Städtechroniken Bod 2 S 305 U 341
Ebd 301



Die mittelalterliche
e Kirchen.

Die Ot Petrikirche iſt die älteſte Im Soeſtgau. Freilich
ſind urkundliche Belege für ihr er nicht vorhanden. VD

iſt der älteſte, der keine Urkunde über ſeine Nobilitierung
aufweiſen kann,“ und über die alten Mutterpfarreien liegen keine
(ondern Stiftungsbriefe vor, weil ſie arl der 1⁰ durch

Aus dem Holzbau deseine allgemeine orſchri fundierte.
Anfanges iſt Qii Laufe der Jahrhunderte der heutige Bau
erwachſen, eſſen älteſter eil die Säulenhalle Uunter dem Turme,
und deſſen üngſter die Turmhaube ſein mag, die nach dem
Brande von 1702 errichtet wurde.“) Die 1 war Im ittel
alter eine der rei  en IWm Erzſtift und im GT valoris mit

M veranſchlagt.“) Gern ſtifteten die reichen Familien der
emporblühenden in der ein Denkmal thre. Namens
Die nördliche orhalle trägt die In

ſchri EHgo HUjo feci TI
ADC portic. PrOo IIIE t Marsuit, Mea hie Sita,
Hugo ließ dieſen Eingang des Tempels bauen für mich und
Marſuit, meine Frau, die hier begraben ieg Ein Soeſtiſcher
Bürger Hugo wird 1166 rwähnt und iſt wohl der Donator.
Wir eſen auch von Ablaßerteilungen, eS galt, der
Kirche bauen, ſo 1272 und 1325. An Altären werden
rwähnt der der Katharina; EL iſt 1483 von Int
Loynkkhuſen, Kanoniker 3 St Patrokli geſtiftet und wird 1523
enannt. Er wird von den ing vergeben.“) Der Ql
der St. Anna wird 1427 und 1491 erwähnt; vor dem der
St. Barbara war das Kleppingſche Erbbegräbnis,“) 1523 wird
noch eine Kommende auf dieſen QL geſtiftet. Der In der
Reformationszeit viel genannte Stadtſchreiber aſper Borch
war Rektor des Altars; der QTL des St. Mathys wird
519 rwähnt und ſcheint Uunter dem Predigtſtuhl geſtanden
haben; für den Frauen werden wiederholt Lohnherren
und Lohn fr N enannt. Der des St. ntontu wird

von  46.— den Kleppings vergeben.
Vgl über die rche Lüpke, Die mittelalterl. un m Weſtf. 104
Binterim und Mooren, Die Tzdiözeſe Köln U —304.
Soeſter Zeitſchrift 1893/94, 110.
Ebd 113, 117, 127, 128 folg Hier werden die Altäre genannt.
Soeſter el 1891 92, (Cν
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Bis auf Philipp Heinsberg umfaßte das St etri  2
Kirchſpiel die ganze Stadt und Stadtgebiet, jetzt noch die große
nd leine E  0  6 in der Sta und die Dörfer Hattrop,
Katrop, Meckingſen, mpen, Deiringſen, Ruploh, Hiddingſen,
Lendringſen und den größern eil der Dörfer Müllingſen und
Bergede

Den Namen hat die Kirche Kölniſchen Erzſtift, deſſen
bn Petrus bvar Von der Bedeutung der Kirche aber zeugt,
daß ſie der ganzen den in das appen brachte,
die noch AIm‚m 1300 das „heilige Kolne“ voll 03 „uſe Noder
ſtadt“ nannte.

Nur durch die Straße erhebt ſich der Petrikirche
gegenüber die Münſterkirche S t. 0  10  1 Das Stift
3 St atrokli iſt von Erzbiſchof dem Bruder Kaiſer

des Großen gegründet. Ob reilich ſeine Entſtehung
noch ſelbſt ſah? In ſeinem Teſtamente CT Legate aus
Monasterio 6t Claustro Susacio undando, einem Kloſter, das
gegründet werden ollte.?) Die Anfänge der Kirche wird doch
eſehen en überwies ihr die Gebeine des heil 0  oklus,
die ex Urbe Tricassina, aus Troyes uin rankrei erhalten
hatte.“) Die Geheine wurden am ezember 964 beigeſetzt.
0  0  u ſoll unter Kaiſer Aurelian den Märtyrerto erlitten
hab Er wird in kriegeriſcher Rüſtung dargeſtellt, ſin EL auf
einen Fiſch deutet, der eine erle im Munde trägt.“) eit ſich
die bo  — des heil Petrus mn Köln öſte, wird
zum Stadtpatron. Die älteſte Urkunde, die die Kirche erwähnt,
iſt von 1141.5) Rainald von Daſſel weihte die Kirche, die alſo
inzwiſchen neugebaut ſein muß, AMmM 650  —  Uli, dem Ulrichstage,
1166.6) Seitdem iſt der Ulrichstag ein Hauptfeſttag der ganzen
Stadt Der Turm, der nebſt dem chiff der Kirche igentum
der war, iſt wohl ein wenig ſpäter anzuſetzen und mit
ſeiner prächtigen Vorhalle, deren oberes Geſchoß als ſtädtiſche
Waffenkammer diente, von der gebaut. Die Glocken 96E

Ilgen, Städtechroniken 24,
Seibertz, Landesgeſch. V, 152
Ebd 135 U. 136 und Erhard, Regeſten . 59½
Otte, Kunſtgeſch , —  93
Seibertz, Urkundenb. 45
Seibertz, Landesgeſch. II, 392 und Ilgen, Städtechron. 24, XX
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hörten ebenſo der Sta die ihren eignen Küſter und Läuter
Niemand durfte die Glocken läuten als mit Erlaubnis

der Bürgermeiſter. Durch das Uerſchi der Kirche ging enn
ſtädtiſcher Weg mn die Paſſe, Kreuzgang. Nach einer Urkunde
gab 5⁰ mn Patrokli acht Altarherren, alſo wohl acht Altäre
Erwähnt werden der der Maria Magdalena, der Prium FEgun,
der heil drei Könige ihm war Vo E iin

der S 5  ohannis, de Evangeliſten, dann die des Kunibert,
Martin, Maria, dann einen Im Stift, einen Inter dem Turme
und einen Im Urm.“)

Das Stift gewann bald die Leitung der örtlichen kirchlichen
Verhältniſſe. nter Erzbiſchof Arnold (1137—1151) erhielt

die Petrikirche und Amit die ſpäter von Petri abgezweigten
andern ſtädtiſchen Pfarrkirchen. Philipp von Heinsberg beſtätigte
1174 leſe Übertragung. Er ſagt dabei,“) daß ange zwiſchen
den frühern Erzbiſchöfen und den Kanonikern emn Streit 9E
herrſ habe über die Kirche, die von den Einwohnern de
Tte „alde Kerke“ enannt werde Amit war der erſte Schritt

dem ſpätern Sbeſter Archidiakonat, das ſich allmählich
entwickelte Das Erzſtift Köln ſchließlich die vier „größern
Archidiakonate“, nämlich das des Dompropſts 3 Köln und die
3 Bonn, XRanten und be und mehrere kleine Das Archi⸗
gatona be das größte in Weſtfalen, umfaßte eit mehr al
die ſpätere 0—0 So kam Es, daß die Sbeſter voll 03
ihr ünſter major matrix éCClesia, die größere Mutterkirche
nannten und darauf beſtanden, daß ſeinem Weihetage
dem Ulrichstage alle Kirchſpiele des Archidiakonats dem
0  0  U ihre erehrung bezeugten.

Die St Georgs⸗ oder „Neue  7˙ Kirche, die nicht weit
von den genannten und Markt gelegene Kirche, iſt nicht
mehr vorhan 0 3b¹ hili 1174 Aus dem
Munde des die Petrikirche die „alte“ genannt, ſo muß
3u der Zeit die e U e ſchon länger beſtanden Aben Schon
von 3b Bruno leſen wir, daß ęL vielen Orten ſeines
Stiftes  De eue Kirchen baute;“) ſ

erli ird doch außer der

9 Barthold, Soeſt, 166.
eſtf. Urkundenb. Nr 106
Seibertz, Urkundenb I,
Ilgen, Städtechron 24,

59 Seibertz, Landesgeſch J, 136
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Patroklikirche noch ene an M be ebaut en Auch von
Anno II (1056 1075) wird der Bau vieler Kirchen zuma
IM Weſtfalen ert  E Köln gründete das Georgsſtift
1067 für die darin „heiligen Kriegsdienſt“ täten In
eben dieſer Zeit aber hatten IN Soeſt die ritterlichen Miniſterialen
das Anſehen vor den Kaufleuten ES ieg nicht —— fern ab
anzunehmen daß ſie oder 3b Anno für ſie dem Titter
en Patron Eemn Heiligtum hier errichteten me Pfarrkirche
kann ſie allerdings nicht geweſen ſein Zu deutlich Le. die
Stiftungsurkunde 1 von „Allein Parochie“ M der
bisher das Volk der tadt geſammelt geweſen Klute meint
die Georgskirche habe früher Ot Juliani geheißen Es Ird
ein Leſefehler Klutes oder andrer vorliegen wird doch die Kirche
1402 die Kirche urtane (Jürgen) enannt

Dieſe Kirche ird IM Ii Val 3 M (Binterim
und bbren Aufl., — 484 nach der 1 Aufl 3u 15 M.
ang eſetzt Die Kirche lag inmitten des gewerblichen Betriebes
der die erfüllte Wir hören von Mar  Uden die
dem 1  Ofe der Kirche liegen“, ſchon V  ahre 1205
Das Kirchſpiel umfaßte kleinen eil der und 0
kein Landgebiet IM V  ahre 1822 1 die Kirche die Reſſourcen⸗
geſellſchaft für 27  153 QOler verkau und abgebrochen Bekannt iſt
der Weißdorn auf dem frühern Kirchhof, etzigen Reſſourcen⸗
garten.

Die übrigen vier ſtädtiſchen Kirchſpiele ſind gleichzeitig 96E
gründet. Die Stiftungsurkunde, die noch vorhanden iſt, wird
auf ungefähr 179 angeſetzt Doch iſt ſie ohne QAtum und

und ſcheint die Ausfertigung für die Petrigemeinde
geweſen 3u ſein die allein darin enannt wird während die
Ausfertigungen für die übrigen Gemeinden verloren ſind Den⸗
noch iſt dieſe trümmerhafte Urkunde noch eute Emn Qu redendes
Zeugnis ſowohl für das Wachstum der als die eue
Fürſorge Ili „milden Gedächtniſſes“, und iſt die eſchicht
liche Grundlage; auf der alles kirchliche Weſen der noch
heute ruht

Lacomblet J, 200  —
2) Seibertz, Urkundenb. Nr

V
Barthold e S ——  D Anm und Klute herausgeg von Wiskott

Jahrbuch ur e Kirchengeſchichte 1906
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Das aber iſt der 07  nhalt der Urkunde der Erzbiſchof, und
nicht Vd der Rat, wie in Reichsſtädten geſchah, C mit
Zuſtimmung der Kölniſchen Prioren, des Soeſtiſchen Propſts
und ſeiner Brüder wie aller Bürger die un echs Kirch
ſpiele Denn die Bürgerſcha iſt ſo gewachſen, daß ſie nicht
mehr von einem Paſtor regiert werden kann. edem Kirchſpiel
wird ſeine Kirche und ein beſtimmtes Gebiet un nd außerhalb
der zugewieſen. Zur Petrikirche ſollen die beiden Weſt
en und alle Dörfer ehören, die bisher hierher eingepfarrt

mit Usnahme von Ludrenchuſen, Thodenchuſen, Cathen⸗
becke, en, Gelmen, Upmene, Elvedenchuſen, die den
Kirchſpielen zufallen. Der Stiftskirche 3u St. atrokli nd dem
Gotteshauſe 3 St. Walburgis wird eine ellung über den
Pfarrkirchen vorbehalten. Die Paſtoren der letzteren ſollen an

en Feſttagen den etten 3 St. atrokli beiwohnen, 3u
Oſtern und Pfingſten ein Kind aus threm Kirchſpiel zur Quſe
nach St atrokli ſenden, auch an gewiſſen Sonntagen nicht
ſe Prozeſſion halten, ſondern ihr olk 3um Münſter ühren,
auch die Pfarren vom Propſt 3 St atrokli entgegennehmen.
Im 6  ahre 1227 wurden die E des ünſter noch genauer
feſtgeſetzt.“) Die Pfarrkirchen werden in der noch eute geltenden
olge aufgezählt die alte Kirche, auli, St. Georgi,
St. omä, Maria zur Höhe, Maria 11 palude oder gur
Wieſe olle Ehrerbietung ſoll der Sti  1  E 3 St. atrokli
von den Kir  lelen erwieſen werden. In ihr können alle mts
handlungen geſucht werden. Kein Pleban darf, offen oder 9E
heim, davon braten Eingeſchärft wird, daß aus jedem Kirch
1e 3 Oſtern und Pfingſten ein Knabe ( n atrokli getauft
werden ſoll Das atrona der Pfarrkirchen ehört dem Propſt

St. Patrokli, der fortan ſich ſelbſt die „Alte Kirche“ gern
erleiht. Faſt ſcheint Es, als ſei der Sbeſtiſche Rat nicht ganz
mit dem allen einverſtanden. Denn ſchon beſtätigt der
Kardinallegat tto von tolau auf Bitten der Soeſtiſchen
Ratsleute und Bürger, daß die Kirchen nichtetwa bloß durch
Vikare edient werden ollen, ſondern durch vollgültige Rektoren.“
Es war klar, wie die Entwicklung gehen mu 0 der

1)
U 316 Wahſt en Nr. —342 und eſtf Urkundenb. Bod VII, Nr. 293

Urkundenb VII, Nr 344.
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Propſt die Beſetzung der Pfarrſtellen, ſo verlieh ſie ſeinen
StiftshErren die ſie ſelbſt nicht verwalten konnten. Noch
1257 ordnet Tzbiſchof Konrad:!“) der Propſt kann wohl den
Kanonikern die Kirche verleihen, die aber ſollen nicht durch
Vikare, ſondern ſelbſt oder durch hrbare ihnen verbundene
enoſſen da Amt verwalten. Und die eine 1 erhielten,
en Subventionen zur täglichen Verteilung die andern
Kanoniker leiſten, da die Uter des Stifts inmitten eines
ſchlechten und verderbten Volkes liegen und äufig durch aub
und ran verwüſtet werden. Als Subvention ſoll leiſten
der Paſtor der alten Kirche 16 M., Pauli M., omä, zur
Höhe, 20 pratum 1e M und der eorg Auf⸗
ällig iſt, daß geſagt wird, das olk ſei wohl in beſtimmte
Kirchſpiele geteilt, werde aber doch nicht in beſtimmten Seel
ſorgen regiert. Kirchſpielsgrenzen und Seelſorge deckten ſich aber
deshalb nicht, weil nach der Ttunde von jeder das Recht
hat, ſich mn die Seelſorge der Kanoniker 3 begeben Dem wird
nun dadurch ein Ende gemacht, daß ſie ein ordentliches Recht
auf die Pfarrſtellen der bekommen. In Wirklichkeit ſind
die Kirchſpiele bis zur Reformation durch Vizekuraten verwaltet,
denen der ordentliche Paſtor, nämlich der dazu rnannte Kano⸗
nitu von St. Patrokli Ur die portio COgTua, ſo viel
3zUm Lebensunterhalt gab, als nötig rſchien

Das Kirchſpiel S t oa u mfaßte die Ulricherhove
und hat nie eine Landgemeinde gehabt Es galt als das
„adeliche Kirchſpiel“, iſt im lib VaI mit angeſetzt und
an nur hinter etri zurück Was Binterim und Mooren
(2 Aufl., 489) von St Qult agen, iſt Die Predigt
Campens fand in St etri Lüpke?) ſetzt den Bau der
Kirche in die des Jahrhunderts; * muß alſo einen
lteren egeben 0  en Erwähnt wird Eein QL St. Antonii

Das Kirchſpiel 3 S O M Kirchen dieſes Namens
finden ſich in m Städten, die von beſonders reichen Bau
perioden wiſſen Als ber Nacht bE über enne bisherigen
Grenzen hinauswuchs, mußte eine der Kirchen den Namen
des Patrons der Baumeiſter aben, der mit dem Maß mn der
Hand dargeſtellt wird, den Namen des heil Thomas. Während

) Ebd Nr 956
Mittelalterl. Baukunſt m eſtf 253
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die heutige Qult⸗ und Wieſenkirche Bauten ſind,
die auf dem Grunde terer Kirchen oder Kapellen ſich erheben,
iſt das Urſprüngliche Gotteshaus des Thomaskirchſpiels erhalten
geblieben, ſo ehr daran verändert wurde, bi S zuletzt der
Gemeinde aus der Hand kam. Verändert iſt viel an der Kirche.
Der rein romaniſche Bau de Langſchiffes iſt verlängert durch
einen nbau, der die des Querſchiffs (Ttri und der
ſich durch höhere immer noch romaniſche Fenſter von dem
Alteren Bau unterſcheid Daran etzt ſich das frühgotiſche
Chor, das dem ſüdlichen V

eitenſchiff gleichzeitig ſein dürfte.
Der Turm gehört dem älteſten Bau Ein Altar des Nikolaus,
des Biſchofs, wird 1459 erwähnt; Gerhard Walrabe tiftet
Renten für ihn Im lib VaI Dar die Thomäkirche mit 20 M
veranſchlagt. Die Hellwegs oder Thomähove ildete da ſtädtiſche
Kirchſpiel. In ihm lag die erzbiſchöfliche Al3, gebaut von
Biſchof eriber 1014 ausgebaut durch Phil von Heinsberg,
und die Bonifaziuskapelle ſamt der Kluſe und dem Minoriten⸗
kloſter. Zwei Tore ührten Qus  — der Stadt, das Grandwegstor,
das nach Rüthen, Brilon und ins Waldeckſche Land führte, und
da omätor, das den Hellweg überſpannte. A eiden führt
der Weg mn die 3zUum irchſpie gehörigen Dörfer: die weſtliche
Hälfte von Opmünden, Elfſen und 3 den Höfen von Bergede
und Müllingſen Opmünden, das das Kirchſpiel bei

—— ——  —  — * der Einrichtung durch Philipp kam, muß ſchon 1280 wiſchen
St Omad und Neuengeſeke eteilt geweſen ſein Denn iu
dieſem Jahre wird für beide Kirchſpiele Propſt Dietrich
von St. Patrokli angeordnet, eS ſolle von den Kanzeln bekannt
gemacht werden, daß ſich niemand den Stiftsgütern in
Opmünden vergreife. 5

Gänzlich iſt, was Mooren EE  2 Aufl Binterim
Und Mooren, 489) von dieſem irchſpie Tzählt die Kirche
ſei auf einem Haupthofe des Erzbiſchofs errichtet, bis zum
nfang des 17 Jahrhunderts den Katholiken verblieben und
nuL dadurch „In die unde der Neuerer“ gekommen, daß der
Rat ſie einem Proteſtanten verliehen habe

Das Kirchſpiel St. Mariaä 12 h1ü1S, zur Höhe,
Hohnekirche iſt die Er der beiden Marienkirchen, die ich U
ihre Zuſätze unterſcheiden. Sie umfaßt die Oſthove, wenn auch,

) E Urkundenb. WII, Nr 1717
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wie übrigens mn allen Kirchſpielen, ſich Kirchſpiel und Hove
nicht völlig ecken, dazu das Dorf Heppen, das einer Frei⸗
grafſchaft den Namen gab und eine Kapelle beſaß, und da
ausgegangene Gelmen. Seit wann ES 0  n iſt, iſt
gewiß, vielleicht erſt im 30jährigen Kriege.“) Der Paſtor n altis
ſah ſich als Archidiakonus über die in einem Kirchſpiel liegenden
Kapellen, St Severini vor dem Oſthoventor und St Matthiä
Iin Heppen an Das arr iſt mehrfach verkauft, das erſte
lag mwm Hohnekirchhof Ein Altar „des heiligen Dionyſius und
ſeiner Geſellen“ wird un der Kirche erwähnt.“) Im lib Val
—  — die Kirche mit angeſe

Das Kirchſpiel St. Maria 3u 12 umfaßte in
der die ordhove und auf der Börde die Dörfer Lühringſen,
Thöningſen, Kutmecke und einzelne Höfe wie Ellingſen. Auch
das Gut Schweckhauſen gehört noch eute dazu trotz des Ver
trages von 1769 zwiſchen dem Beſitzer des Utes, enge,
und dem Paſtor zur Wieſe, Hermanni. Bterer erlaubt, daß

kenge ſich nach Borgeln alte, verzichtet auf jura Stolae,
behält aber Kollekten und Steuern vor Dafür bezahlt Menge
100 Taler, die EL bei Aufhebung des ertrages zurückerhalten
ſoll 50 C Name des Kirchſpiels hat gewechſelt. Zuerſt hieß
PS St Maria 111 pbalude. Intereſſant wäre, die Verdeutſchung
dieſes Namens erfahren. iellei hieß ſie Im rote
gab eine Soeſtiſche Familie de Tote. Es Aben aber auch die
eſi

en Herren eine Familienüberlieferung, daß ſie
früher de palude geheißen hätten und Aus DEe ammten.

AnSpäter el die Kirche n oder de Pratis, zur Wieſe
der etzigen Kirche hat zunächſt eine Altere Kirche 9E

ſtanden, von der man doch ni weiß Die jetzige iſt von
—1 gebaut. Am Auguſt wurde das
Fundament an der Weſttür gelegt.“ Als Baumeiſter gilt
Johannes Schindeler, den man gar mit Erwin einbach,
der für den Erbauer des Straßburger ünſter gehalten wird,
in Verbindung bringt. Zuerſt iſt das Chor gebaut. Die Doppel
türme eine bei weſtfäliſchen gotiſchen Bauten ungewöhnliche

7 Vgl. Simpliziſſimus, Ausgabe u Tillmann,
Vorwerk, Kollektaneen zur Paulikirche, 172
Vorwerk, Kollektaneen zur Wieſenkirche, 234.
Ilgen, Städtechron. 24, S



Anlage, ſind erſt bei der letzten großen Reſtauration des
19 Jahrhunderts ausgebaut und tragen wohl auch die Art
moderner Gotik ſich 1371 bewilligte Gregor einen
Ablaß für Erneuerung der Kirche, iſt die Kirche mn Ge
rau genommen. Dieſe Kirche iſt von allen Soeſtiſchen Kirchen
den Fremden ann bekannteſten; ſie iſt eins der „eleganteſten
gotiſchen Bauwerke Deutſchlands“. Von 1e aber hat auch die
eimiſche Kunſt gewetteifert, ſie mit wertvollen Kun  Atzen 3u
füllen Ein überaus wertvolles retabulum,; Altaraufſatz, da
älteſte emalte mn Deutſchland, iſt ſeit 1862 Im Königlichen
Muſeum in Berlin; benſo ern weiter Altaraufſatz aus der
Zeit von 0—1270 CI lüſſen ſchon in der urſprüng⸗
lichen Wieſenkirche geſtanden aben Noch eute iſt die Kirche
reich an bildlichen Darſtellungen.) Wenn Kampſchulte die
örichte und ſachunkundige Bemerkung Bartholds itiert, „die
vandaliſchen Stürme der Reformation Aben manches Köſtliche
zertrümmert,“ ſo iſt erwidern, daß ein vandaliſcher Sturm
der eformation niemals ber die Wieſenkirche hingezogen iſt;
en önnte man die roberungen der durch die
im Dienſte der Gegenreformation ſtehenden ſpaniſchen nd
italieniſchen Truppen Iin den V  ahren 1616 nd enken
ber einer der Führer der Reformation, der Maler H½
grever, war Es, der grade die Wieſenkirche mit ſeinen Idern
eziert hat, die noch eute ihr mu ſind

Drei Altäre werden rwähnt der AY  akobi, Nikolai,
Catharinä und Mauritii Iin der ſüdlichen Chorapſis; nördlich
an der QL omä, eiligen drei Könige und arien⸗
Magdalenen; der dritte QL war dem heil Kunibert geweiht.
Im lib VaI iſt die Kirche 3 22 eingeſchätzt.

Dieſe ſechs Pfarrkirchen waren mit zwei Ausnahmen nicht
groß, aber eigenartig. Die etri  — nd frühere Thomäkirche In
ſich m ähnlichſten, die Hohnekirche iſt am eigentümlichſten, anmn

harmoniſchſten iſt die Paulikirche und prächtigſten arien
zur Wieſe Den Stein 3 den Bauten lieferten die Sbeſtiſchen
Steinbrüche; die grüne arbe des Steines gibt den Bauten
thren beſondern Charakter. Und mun verſetze man ſich Iiun die
Zeit die en des 12 Jahrhunderts. Überall in Deutſch⸗
land wuchſen die tädte ber thren Kern hinaus; eue werden

) Heereman Zuydwyk, Die ält Tafelmalerei Weſtfalens Münſter
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gegründet, wie die ſpäter Soeſt ſo eng verbundene Sta „tor
Lippe“ und nach deren Recht Hamm. ber keine
von allen weſtfäliſchen Stadten ſchreitet ſo raſch fort vte Soeſt
Und wer etwa von der Ruploher Höhe auf die ah, ſah
eine überaus ſtattliche Siedelung QWii Grunde liegen. Die vielen
Mauertürme, die ſtattlichen Torbauten gaben den Eindruck de
„tinnenhaftigen Slote des zinnengekrönten Schloſſes N
die Kirchtürme und die Dachreiter ber den Kapellen undnnneeee Klöſtern CS iſt alles Üüberaus 0 Und dann der ſelt
ſame teinkoloß der en Pfalz, der un zur frommen Stiftung
wird VE Und trittſt du in die *. ſo indeſt du den Bürger⸗
eig neben dem Steinpflaſter der Straßen und arüber ſtattliche,
prächtig emalte Bürgerhäuſer, für die ſich bald ein eigner Stil
bildet mit viel Holzſchnitzwerk, dazu eine Menge auf den
aſſen, und von überall leuchtet dir wachſende Kraft, behäbiger
Wohlſtand, fröhlicher UE Wahrlich der eivis Su  8  A·
tensis konnte das Qu. hoch

Zu den ſtädtiſchen echs Kirchſpielen ommen die zehn dändRSCRIINRNNNNNCNNNRRNNNNNNRN lichen der I ber ihre Entſtehung ſind wir viel weniger
unterrichtet als über die der erſteren. Wir In zumeiſt auf
üſſe angewieſen. Jene oben genannte Stiftungsurkunde
Erzbiſchofs Philipps 1179 handelt nUL von der Neubildung
der ſtädtiſchen Kirchſpiele, läßt doch einen 3 auch auf

Sie beläßt alle dieſer Zeit indie Uſtände der Börde
St etri eingepfarrten Landgemeinden mit Ausnahme beſtimmt
genannter bei dieſer threr bisherigen Gemeinde. Auch hören
wir weiterhin ni von einer Abtrennung. Es werden alſo
zur Zeit dieſer Urkunde die Gemeinden der ländlichen Kirchſpiele
ſchon von etri, der en aukirche, E geweſen ſein,

auch alle zehn Kirchſpiele noch nicht beſtanden.
Das älteſte von üihnen iſt Dinker e chwerer der Name

eines Tte 3 deuten ＋3

22 deſto (CV iſt Bei der eutung
des Namens Dinker 22  =22 bi den Tenchteren abgeirrt.“)
Wahrſcheinli äng EL mit dem ing des en Recht
ſammen. Auch die 10 eines Kirchſpiels ſpricht für ſein
er; Dinker iſt noch eute die größte Landgemeinde der
Drde Von alten Zeiten her wird 8 primaria parochia
territoru Susatiensis, da Er Kirchſpiel des Soeſtiſchen Gebiets

½) — —  Binterim und Mooren. Aufl



genannt, was zunächſt auf die Bedeutung gehen mag Im
65  ahre 1541 wird für die olge, in der 1e Butenlüde un der
Prozeſſion dalriei“, Ulrichstag, gehen ſollen, angeordnet,
daß zuerſt nach den ſtädtiſchen Kirchſpielen die von Körbecke,
einem Kölniſchen Kirchſpiele, oder enn dieſe ni erſcheinen,
die Dinker gehen ſollen, dann elver, Lohne, Saſſendorf,
Neuengeſeke, Weslarn, &  chweve, Borgeln, Meiningſen. Oſtönnen
wird nicht genannt. P leſe hervorragende Bedeutung hat
Dinker ſeinem L 3u verdanken. Dazu lag PS Iin dem Teile
der örde, der aMm entfernteſten von der Gaukirche 3 Soeſt
lag und zuerſt das Bedürfnis einer eignen CClesia baptismalis
Aben mußte Udem CS von vornherein anſehnliche
Inſaſſen auf ſeinen adeligen Ofen. Das jetzige Kirchengebäude
iſt reilich eéuen Urſprungs.

ES gibt noch ein Zeugnis für das I Dinkers In dem
oben erwähnten Gottesgerichte Uunter Hermann —
verdankte Köln den Gebeinen des heil Kunibert den Sieg und
die Erwerbung Sbeſts. Es ieg nahe anzunehmen, daß der
an dafür dem willfährigen eiligen m ſeinem Stifte 3 Köln
gezahlt wurde Das Kunibertſtift ſchon Im Wd  he
hundert durch erzbiſchöfliche Schenkungen Einkünfte aus be
und Börde, die, wie man annehmen darf, ein Ausdruck dieſes
Dankes ſind Wenn man ein Kirchſpiel fände, das als
ſolches dieſem eigen ehörte, darf man dann nicht
vermuten., daß S auch un jener Zeit dieſem Stifte übergeben
ſei, alſo ſchon beſtanden haben mu Und un iſt Dinker
immer dem Kunibertſtifte inkorporiert geweſen. Schon 1204
genehmigt Erzbiſchof 0 daß zur Verbeſſerung der Präbenden
des Kunibertſtifts der vom Stiftspropſt 2  E  E Paſtor 3
Dinker jährlich M das Stift zahle.“) Im 0  ahre 1236
beſtätigt Erzbiſchof Heinrich die vom Kunibertſtifte be

Oſſene
Ordnung, die die eſetzung der beiden inkorporierten Pfarren

Büderich und Dinker regelt.“) Paſtor E  Er aber bezeugt
noch für ſeine Zeit 1623 Iin ſeinem „Rechenbuch“ daß „das
Kunibertinerkloſter öln aus dem Widum zwei ütte

Leizen rhalte“
Vorwerk, Kollektaneen 5  Ur Paulikirche, S 182

— Lacomblet ,
—9 Weſtf. Urkundenb. VII, Nr 458



VIU en nach dem allen die Gründung dieſer Gemeinde
Erwähnt ird diem den Anfang des Jahrhunderts.

56Clesia 1 praedio TPhinkere 221 ferner die parochia IN
Dinchere und 1293, die Curia de inghere, 1313
und 1338 die Vogtei ber die Kirchengüter m inghere, die
merkwürdigerweiſe den Grafen von In  erg zuſteht. Das Kirch
1e ſd außer der Pfarrkirche, die dem heil Othmar geweiht
und 3 122 angeſetzt war, Kapellen Vellinghauſen und
Kottmühle, außerdem zwei Vikarien, die Vikarie St Johannis
139 von Kunigunde von QAlen und die Jakobi 1494 von
den Beſitzern der adeligen Häuſer geſtiftet.

Das Kirchſpiel elver beſtand ſchon vor dem Kloſter,
das 240 gegründet iſt Denn Walther überträgt dem Kloſter,
ſeiner Stiftung, die — mn elver, deren atrona CE at,
und 3¹ Konrad nennt m der Beſtätigungsurkunde die
Kirche 6cClesia parochialis, Pfarrkirche. Walther iſt der
der „&  en ögte von Sobeſt“, die mit den Grafen von 95  ülich,
Hengebachſchen Stammes, verwandt, 3 den Edlen des Landes
gehörten und die Kirche 3 elver wahrſcheinlich gegründet
aben Geweiht war die Kirche den eiligen Albanus nd
riakus; m lib Val E. ſie mit 801 (und nicht 1 wie
Binterim nd Mooren, Aufl., drucken).

D  8 Kirchſpiel Schwefe verdan ebenſo ſeinem Kloſter
die erſte Nennung Im 225  ahre 1263 ctunde Konrad 114
daß ſeinen Ridderinchof und amit das dieſem Hofe ratione
undi gehörige Patronatsrecht über die Kirche Schweve dem
0  — Paradieſe übergebe.“) An dieſen Ridderinchof erinnert
noch eute der früher zUum Buckemüllerhofe, jetzt dem Kolon

gehörige Ridderkamp.“) Die Übergabe von arochial⸗
kirchen Klöſter geſchah ſo oft, daß ſich eine Pfarrkirche

Orten, eine Kloſterſtiftung beſtand, kaum ſelbſtändig
halten onnte,“ nd ſie geſchah immer zugunſten des 0  er
Die Kirche Schwefe iſt dem eiligen Severinus geweiht
Severin war Biſchof von Köln geweſen 348 — 403)/. Sein
Namenstag iſt der 23 Oktober; die Stiftskirche St Severini in

y Seiberz, Urkundenb. , Nr 216 U. 2  2.
Ebd Nr 26
Soeſter Zeitſchrift ＋, 21 U.

10 Lacomblet, Urkundenb. II, S U. XIV
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Köln wird M Urkunde enannt die die Zeit
948 ſetzt òCᷓ=e.ecòe᷑˖e. . y Von Köln iſt der Heilige ſchon früh nach Soeſt 9e
kommen, wo die Kapelle ‚ Rodeporteken“ der älteſten Um—
wallung, ihm geweiht war Noch eute heißt der Platz, woOo

ſie and, Severin
Die Kirche 3 U önnen wird ſchon 1164 erwähnt.)

Da Stammwort des Namens iſt Tönnen das
dunten Ort (deute (town) 60 lib Val iſt die Kirche mit

M angeſetzt Bis die Gegenreformation des 27 a  hr  *
hunderts gehörten Siveringſen und der Hof Radberg zur Pa
rochie ⏑ë᷑G⁊ouᷓ:: 6 3  ahre 1338 wird der Kirchhof rwähnt.“) in
romaniſcher Taufſtein wird der Kirche aufbewahrt Eine

hat die Inſchri Rector COeli 1108 EXAUMdI Pu dignare
108 Salvare t ha 1108 Anno dni 066⁶EVI Die Kirche
War ahr cheinlich dem eiligen Andreas geweiht 2 atrona
ſtand bei der Abtiſſin von Cäcilien II Köln

Das Kirchſpiel Meiningſen iſt ſehr viel Junger als
der gleichnamige Ort von dem Rübel) annumm daß ETL
der Karolingiſchen Villen aMunn Hellweg ſei Erwähnt wird der
Ort 1177 Der Schulzenhof von den Grafen von Arns  —
berg 3u chen die Beſitzer dieſes ofe verliehen die Kirche
So kam das atrona die Meininghaus MN der zweiten
Hälfte des Jahrhunderts an die ryn ſpäter an die

ael und endlich 1614 die tadt beſt die S noch eute
hat Bis zur Soeſter E gehörten die Dörfer Hewingſen ud
Bilme zum Kirchſpiel Immerhin war die Gemeinde klein nd
wird Eerne ate Stiftung ſein Vielleicht ar ſie zunächſt
Ar ſtädtiſchen Petri-Gemeinde gehörende Kapellengemeinde ieg
ſie doch inmitten zweter 3 dieſer Gemeinde gehörenden Dörfer
IM denen der Paſtor von Meiningſen llerlei Bezüge und Ver⸗
pflichtungen noch ange 17412 tauft EL Ampen Eeln

Kind, ſo ank geweſen.“ Afur ſpräche auch der Name de
Ebd I, Nr 102

2) Soeſter eitſchri 1898 99,
Heppe, Evang Gottesd 456 V. Seibertz, Urk , 630, Nr
Seibertz, Urkundenb II, Nr 665, —  —4
ana korrigieren Binterim und Mooren. Au Bod I, 34
Die Franken, S
Seibertz, Urkundenb. NrV HO  — —Soeſter Zeitſchrift Heft 15, —2



Patrons. Ma  148 iſt Patron geweſen,) von dem Kamp⸗
ſchulte (Weſtf Patrozinien, 194) ſagt, daß ihm m Weſtfalen
keine Pfarrkirchen, ondern nur Filialkapellen gewei ſeien Die

hat die Inſchri 5Je Maria Johannes SancCtus
Matias 1498 Ar D1 got Hermen 09e MI In der Sbeſter

verbrannten die Kölner den Turm, den die Sbeſter als
Wartturm benutzten.“) Falſch iſt wiederum, was Binterim und
Mooren Aufl., 499) von Meiningſen agen

Die Curtis Borgeln ar einer der fünf Oberhöfe der
örde, darauf ſchein ſich die unverſtändliche otiz In Binterim
und Mooren (2 Aufl., 495) eziehen. Der Name wird
zuerſt 1166 genannt, als Erzbiſchof Rainald den Broil

Als Parochie ird 8 zuerſt 1280 bebei Burgelon erkauft.
zeichnet.“) Die Zeit der ründung wie der Patron In 111

eékannt Der Propſt noch nach der Reformation die
Arre 3u verleihen. Im lib Val iſt 68 3u M. angeſetzt.
Zu dem heutigen Kirchſpiel gehört auch ocklarn, das noch
1583 nach Oeſtinghauſen eingepfarrt war.“) Es beſitzt eine
eigne Kapelle, mn der bis 766 Amtshandlungen vorgenommen
wurden.“) Schon in den Laetareartikeln von 1532 war 9e
ordert, „dat alle Dörper elegen in der ehrbaren tadt
Gebeide, en gefordert werden, to Kerken o gahn in den
negeſten arren, de In der ebeide elegen
Offenbar waren die „Hausleute“ dazu ſehr willig

Das Kirchſpiel Weslarn gehörte zur Freigra  aft
en Das Dorf wird chon 1189 rwähnt. Parochie aber
wird eS noch 1359 ni genannt, obwohl eS ſchon kirchlich
ſelbſtändig un! dieſe Zeit geweſen ſein muß Kampſchulte? ver

m daß Weslarn zunächſt Filial von Borgeln geweſen ſei
Nach Kluted) gehörte Oſtinghauſen, eine apelle mit einer
Vikarie beſtand, bis zur eformation Weslarn Die Kirche
iſt dem eiligen Urbanus geweiht und imꝛm lib val mit 801
eing eſchätzt

Städtechron. 2  1,
Ebd 21, 49
Seibertz, Urkundenb. I, Nr 90 und Landesgeſch III, 777
Vorwerk, Kollektaneen zum Walburgisſtift, S. 119

5 Kirchenbuch von Welver 3 1766
Joſtes, Daniel von Soeſt, 323
Statiſtik, S 117 8 Deutſch von Wiskott,



2  8—reme Da Kirchſpiel Lohne lag auch in der Freigrafſchaft
Heppen. Der Ort iſt ſehr alt. Ein Rittergeſchlecht von Loe
Imm on 1179 r. Das Kirchſpiel wird erſt 1313 be
eugt.“ Es war dem Pantaleonsſtift in Köln inkorporiert, da
auch den Schulzenhof beſaß und die Pfarre noch ange nach der
Reformation übertrug. on der Kirche iſt wahrſcheinli der
heilige Pantaleon, Iim lib VaI Wwar ſie veranſchlagt⸗
— die alte Bedeutung des Tte ſpricht, daß RMNerian mn der
Topographie Weſtfalens (S 59 ſchreibt: E ieg in der
Grafſchaft Mark, nahend Loen, nicht weit von der Lipp.“ Vor
Lohne var unbekannt, eine Kluſe, die noch 1518
rwähnt wird

Das Kirchſpiel Saſſendorf iſt das einzige der örde,
über deſſen Entſtehung Urkundliches Material vorliegt.“) Der
Kölniſche Erzbiſchof Heinrich ieg 1313 mit einem Heere mn
Saſſendorf, Kirchſpiels Loyn, nd Tlaubt den Einwohnern des
Dorfs ſamt denen der zwei Höfe „3Uum Loy (Loho und
Lohöfer) ihre Kinder m der Kapelle 3u Saſſendorf taufen 3u
laſſen, die EL ehen QAmt 3 einer 6CClesia baptismalis, Tauf
1 erhebt. 0  er wird der Bau eines Baptiſteriums, des
Raumes, worin getauft wurde, ausdrücklich rwähnt. Die Kapelle
wird alſo zur Kirche vergrößert und erhält einen Turm mit
Baptiſterium, auch einen Kirchhof und eine Schule Die Neu⸗
gründung erwies ſich als notwendig „Jur Vermehrung des
göttlichen Kultus“, der enge des Volks“ in Saſſen
dorf und wegen der „weiten Entfernung“ vo  — Pfarrorte 0  ne
Nun iſt leſe Entfernung gar nicht groß, aber doch groß
V „bei der Ruchloſigkeit des Volks“ manchen Gefahren
auszuſetzen. am eS doch vor, daß Leichenzüge auf dem Wege
nach 0  ne überfallen und die Leidtragenden gefangen wurden.
Auch das Dorf Saſſendorf Dar bisher wehrlos, nun wird Kirche
nebſt Kirchhof zur Zuflu

ſtätte für Menſchen und Vieh bei
räuberiſchen Überfällen. Den Prieſter 3 Saſſendorf ſoll der
Paſtor ohne ſetzen, Im Auftrag des bts von Pantaleon.
Die Saſſendorfer aber en das Pfarrhaus bauen und dem

Soeſter Zeitſchrift Heft 16, 9
— H  eibertz, Urkundenb. Nr

Ilgen, Städtechron. 2 S 108.
Seibertz, Urkundenb. W



Lohner Paſtor ährlich 6 VN 3 zahlen, drei Michaelis und
drei 3u ern Die Kirche 3u Saſſendorf wird QWi dem

iel ‘L al da  Dverfaßten lib al noch nicht genannt.
Kirchſpiel iſt der Ort, wie ſein Name ſchon andeute Im 4  ahre

wird en alzhaus 3u aſſendorf erwähnt Und dieſe
Saline findet ſich ſpäter als Nachfolgerin des Abte  8 3 Pan
QAleon Im Patronat der Kirche Schon reformatoriſch iſt die
otiz die Kirche 3u Saſſendorf dependet dnis salinariis,
äng ab von den Salzbeerbten. Übrigens blieb ange eine
Gemeinſcha wiſchen Tochter⸗ und Muttergemeinde, wie da  S
Verzeichnis der gemeinſamen Paſtore aufwei Wer der
himmliſche 0  on der Kirche?

C Ort Neuengeſeke iſt jünger als Altengeſeke, och
iſt von beider rſprung ui 3 ſagen. Der ame wird ver

ſchieden geſchrieben, Niengeysken ) und Nigengeſchen.“ Die KircheEE wird 1280 zuerſt Twahn Doch muß ſie viel ( ſein, wie
ihr Bau und der Name Le. Patrons beweiſt St. Johannes
aptista, der Täufer iſt ihr Patron; die Johanneskirchen
ſind meir ſehr alt und Anfang an Taufkirchen geweſen.
Eine rtunde von 3372 bezeugt, daß Münſtermanns Hof
Enkeſen verkauft wird „der Kerken to Nyen Meiſchen an unte
Johannes Baptiſten, de dar en Hovethere iſ 70 „Un int düt
org Gud gelegſen 18 In der Grayſcap o en, ſo
ſyn wy kommen vor den Greven un Vor den tol
10 Heppen.“ Die Arre wurde verliehen von den Herren
rwitte Die Kirche Im lib VAI mit M

Die apellen.
en den Pfarrkirchen gab 65 eine große Anzahl von

Kapellen mn und örde, die, wie S ſcheint, Im alU
gemeinen von den Pfarrern der Kirchſpiele, worin ſie lagen,
verliehen wurdEn Der Petent mu mit gebogenem Knie
die Verleihung bitten, der Kollator aber nahm ſein Barett und
—.— eS dem Bittenden aufs aup

) Seibertz, Urkundenb. , Nr 80
9 Ebd Nr 396

Ebd Nr 390
Soeſter ahrbuch 18 84,
Jahrbuch des veſ Kirchengeſchichtsvereins für S 1741.



Die Kapelle S t. Jakobi.) Ste lag über dem
Jakobitor und wird 1214 zuerſt erwähnt.?) Im 25  ahre 666
wird eine Kapelle St Bartholomäi auf St Jakobspforten 9E
nannt. iellei 9⁴ einen Q des Bartholomäus In der
Kapelle, der allerdings Uunbekannt iſt Bekannt iſt nur der der
heiligen Agathe Die Kapelle war reich otiert und ird Im.
Iib Val Uunter eigner Nummer mit der Taxe von 801 auf  2
geführt. Es gab auch eine „Sünte Jakobs Broderſchap dem
ꝗ

akob“ nter den zahlreichen Reliquien werden enannt Par⸗
tikeln Aarons nd Moſe und Haaren St Johannis.
0 beim Tore war eine Quelle „Tünspütt“, ntonius
brunnen, aus der die Pilger ranken Nach der Reformation
hatten die Petripaſtoren un der Kapelle, die keinen eſondern
Geiſtlichen mehr hat, Leichenpredigten für die bten der Land
gemeinde, die auf dem nahen 1  Ofe vor dem Tore eerdigt
wurden. C „dieſer Gebrauch hat ſeit 1810 als unpaſſend
aufgehört“.“) ald nachher iſt die Kapelle abgebrochen. Sie
wurde vom Rat verliehen.“

Die Kapelle auf dem „niggen Kerkhove“ vor
dem Jakobitor einen Q COrispini 61 Orispiniani
und wird vom Rat verliehen. 1666 wird erwähnt, daß ſie ſeit
vielen 46  ahren Grunde gekommen“.“)

Die Kapelle des Melatenhauſes, Johannes dem
Täufer eweiht, vor dem Jakobitor iegend, beſtand ſchon 1291,
wird 1265 neul gebaut und war für dieſes Haus notwendig.
D  ( Kaplan wird vo  — Paſtor Petri eingeſetzt. Nach der
Reformation hielten die Petripaſtoren in ihr bis zum 7jährigen
Kriege Gottesdienſt. eit ſie baufällig, wurde der Gottesdienſt
auf der Cele des Schulzenhofes 3 arbke gehalten. iſt
dieſer rau „als unſchicklich“ aufgegeben.“)

Die Kapelle trium M, der heil drei Könige,
lag In der in der Nähe des Jakobitors und iſt gegründet
vonL Edelkint („Edelkinds⸗Kapelle“).“ Sie ird ſpäter

) Soeſter Zeitſchrift 1894 95, olg
L Urkundenb VII, Nr 106
Geck, Beſchreibung der Soeſt, 214.
Soeſter Zeitſchrift 893 94, 123
Ebd 124
Geck, Beſchreibung der Soeſt, 214.5
Gymnaſialprogramm 1866 67,
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von den ael verliehen. 1666 ſteht ſie leer. Die Ein
künfte werden für lutheriſche Studierende verwandt, die ſich ver

en müſſen, „bei vorfallenden Vakantien ſich nicht al
importune Sollizitanten“ ezeigen, auch den echſten eil des
Stipendiums zur Verbeſſerung des Grundkapitals Im weiten

688 erhält ein Dael ſelbſt darausmtsjahr zurückzugeben.
eine Unterſtützung. 1)

Die Kapelle S Laurentii lag nicht weit von der
vorigen In der Nähe des Hoſpitals.“

Die Kapelle O t Matthiä lag m dem „Alten Kerſpel
in der von Soeſt Hove, dar de Roßmüllen Wi iſt maket“
So berichtet der Rat 1574, der ſie verleiht.“)

Die Eligius  —  — (St. LoyenKapelle lag Nö́tten
tore) und iſt geſtiftet von der Soeſt-Dortmunder atrizier⸗
amilie Suderland Sie zwei Altäre St Crucis hieß
der eine, der andre war geweiht dem allmächtigen Gott, Jung
frau Maria, St. Antonius und rigitta. Der Kapelle gehörten
Trellenhof und der Schulzenhof 3 Bergede, ferner Honert 3
0  ne nter den 350 Reliquien finden ſich Partikeln vom
Lebenshaume Im Paradieſe, von dem Aarons und Moſe,
vom Haar der Jungfrau Maria, von ihrem Hauſe, 10 von dem
Steine, auf dem ſie ſaß Die Verleihung der Kapelle kam
ſpäter die Berswordt Um 750 iſt die Kapelle
Streit zwiſchen dem evangeliſchen Miniſterium und dem 0  235
liſchen Kapitel. 1805 wird ſie abgebrochen.

Innerhalb des Nöttentors lag eine Kapelle, von der
Klute)) beklagt, daß ſie ehr reich geweſen und doch 3 Grunde
gegangen ſei 1666 iſt ſie ſchon ſo 7 Grunde kommen, daß
kaum vestigia davon vorhanden“.

Die S t Petri nd SO t Johanniskapellen
agen Walburgistor.“) Die St. Petrikapelle hieß nach threm
Gründer Thimo aus der Familie Honrode Theminkkapelle
und wird 1214 zuerſt erwähnt,“) auch noch 0 Die

Soeſter eitſchri Heft 20, 3
Gymnaſialprogramm 1866 67,
Soeſter eitſchri 1893 94, 125
Ebd 1891/92, 135 Seibertz, Urkundenb. Bod II Nr 572
Klute⸗Wiskott, S. 3 Gymnaſialprogramm von 1859/60

7) Weſtf Urkunden. Bod II Nr. 106 capella Tymmonis.
Vorwerk, Kollektaneen 3ur Wieſenkirche,
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Johanniskapelle wird 2 2 erwähnt, lag auf dem Hoberg  —
hen Hofe C Kapellen werden abgebrochen al das
Walburgiskloſter un die verlegt ird

11 Die Kapelle St. Severini lag vor dem Oſthoven⸗
tor Um 1300 von der Familie Kleppink begründet, wird ſie
16 abgetragen, al manm einen feindlichen Angriff ürchtet.
Sie lag einſt am „Rodeporteken“, einem Tor der älteſten Um⸗
I der 0 noch eute quellenreichem Gebiet
der Name Severin“ haftet.“

12 Die Kapelle S t. Bonifatii lag auf dem Biſchofs
hofe Hellwege Die von eriber 1014 erbaute biſchöfliche
Alz Qute 3b¹ Philipp au Doch wird die Kapelle
erſt 80 rwähnt Der Rektor dieſer Kapelle vergab die
„Pröven“ un der „Kluſe“, dem nahen Beguinenhofe. Im dreißig⸗
jährigen Kriege Ur Pulvermühle geworden, ſind 1666 kaum
noch vestigia der Kapelle vorhanden. ies muß die Kapelle
ſein, in der Erzbiſchof Engelbert 22  27 2  5 vor ſeiner mordung
zum letztenmal beichtete.“)

13 Die Kapelle St Eliſabeth oder Artuskapelle.
Klute ſagt, ſie ſei 1320 gegründet. 1423 ſchenkt ihr Rotger
de elzede, Rektor der Kapelle, einen eil von Dreckmanns
Hofe 3u Dinker.“) 589 wird ſie erneuer Als die Artus um

1600 nach Frankfurt M überſiedeln S gab dort einen
lutheriſchen Paſtor Artus kam die Kapelle zuletzt an die

Fürſtenberg und wurde 1833 abgebrochen. Sie blieb immer
katholiſch, auch als die reformierte Gemeinde 3 Soeſt eine
Zeitlang ſie verlieh. 5 Meit ihr iſt die ſogenannte Kapelle auf
dem Burghof nicht 3u verwechſeln, die niemals eine apelle,
ſondern „das älteſte Bürgerhaus Weſtfalens“ war

Die Kapelle O t Nikolai Am Kolke ſteht noch
eute Sie wird 1244 65  Um erſtenmal erwähnt.“) rTuhm
die  . ohe Schönheit des Bauwerks

Soeſter El 1893˙94, 1898 99, 141
Gymnaſialprogramm und Seibertz, Quellen 1, 82

— Seibertz, andesgeſ III,
Vorwerk, Kollektaneen 3ur Wieſenkirche, 19

9 Soeſter Zeitſchrift 1893/94 Geck, 251
Zeitſchrift für Weſt Geſchichte und Altertum 1902, 89
Geck, S 2255 Lüpke, Mittelalterl. un S  224 V. eſtfã

Urkundenb Bod VII, Nr 106.
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15 Die Kapelle St Stefani lag ant nördlichen Seiten
9 des Patroklimünſters. Sie wird 1214 und 1270 rwähn
Die Kanoniker hatten in ihr ihre Begräbnisſtellen, und der
Offizia ie hier Gericht. SOte wurde 1797 abgebrochen, Um

den reitho 3u vergrößern.
Die Kapelle St. Andrea lag neben der vorigen

und wurde zugleich mit ihr abgebrochen.“)
17 Die Magdalenen⸗ oder Fußwaſchungskapelle

lag Am Kreuzgang vor der Kapitelſtube ſüdöſtlich der Patrokli⸗
kirche und wurde auch 1797 abgebrochen.?)

18 Die Kapelle S t Nikolai oder Brunſteins⸗
kapelle ird 1214 zuerſt genannt, und iſt von der Familie
Brunſtein gegründet, deren Beiname Sconekind war. Zwei
Altäre werden genannt, der der Anna nd und der der
Bartholemäus, Laurentius und Agathe.“) Im Vꝗ

ahre 1408

In der Reomm das Recht der Verleihung an den Rat
formationszeit brte der atholiſche Gottesdienſt in dieſer Kapelle
auf, in der des Interims wieder der evangeliſche. 1550 aber
erhielt „5  ohann von Dorſten den Auftrag, das Abendmahl Uunter
beiderlei Geſtalt auszuteilen. Aus den ihm zur ah 9E
ſtellten Kapellen (auf dem Jakobitor, auf dem niggen Kerkhove,
St Matthiä, St Severini oder Brunſteinskapelle, die alle dem
Rat gehörten) wurde die etztere gewählt. Ebenſo wird Walther
von Stollwyk 1552 ſie berufen 3 evangeliſchem Gottes  2
dienſt. Die Zahl der Zuhörer wuchs ſo, daß die Kapelle ſie
nicht mehr a und Walther m Garten der Kapelle Uunter
freiem Himmel redigen mu Später, als man die Kirchen
wieder eſaß, ſcheint ſie Ui mehr benutzt 3 ſein Wenigſtens
ſagt Klute, daß ſie speluncae latronum persimilis, einer
Räuberhöhle ſehr ähnlich ſei Im 5  ahre 1662 wird ſie
Rat freiwillig der neugebildeten reformierten Gemeinde ge  en
nd Pfingſttag 664 der 24Z— reformierte GottesdienſtA mn ihr gehalten. etzt gehört ſie der St. Petri⸗Gemeinde.

eſtf Urk. Bodh VII, Nr 106 I. Nr 1369; Kinte⸗Wistot. 30
Klute⸗Wiskott, 30
eſtf Unden Bod VII  . Nr. 106. Klute-Wiskott Vorwerk,

Kollektaneen zur Wieſenkirche, U. Soeſter Ei 1893/94, 124
U. 125

für Kirchengeſchichte 1906 3



Die Kapelle Gotswini wird rwähnt.“)
Die Kapelle St. Vincentii ſoll nach Kamp

ſchulte die Kapelle des en Hoſpitals geweſen ſein. Sie
habe zwei Altäre gehabt Die Vincentius-Vikarie ſei den Katho⸗
en verblieben. Die Kapelle iſt Iim lib Val mit 801
angeſetzt.

21 Die Kapelle St Barbarä lag (nach dem ſtädtiſchen
Bericht von 1666 auf dem „Hellwege“, war aber ſchon ſo lange
wüſte, daß auch von ihr kaum noch „Véstigia vorhanden“.

Die Kapelle villici Hermanni, des Schultheißen
Hermann erhielt eine ente aus der Schenkung des Kanonikers
Ocker 1214.5) Sie iſt on nicht eékannt und iellei mit
einer andern enti

Die Kapelle des leinen Mariengarten El
Capella hospitalis 101¹ Wolfhardinc, Kapelle des Hoſpitals,
enannt Wo  ardia oder apella ospitalis Eppinch des
Hoſpitals ing Schon früh Aben die Lreſeten das Patronat,
das 1500 auf die übergeht. Der rieſter der Kapelle
bewohnte ein leines Haus Iim Mariengarten.

Die Kapelle St. Antonii confessoris Im großen
Mariengartend) wird 1319 enannt. Der Kaplan des
Mariengartens ſoll den Paſtor zur leſe eine ente von

801 geben, der Mutterkirche die ſchuldige reverentia 3
erweiſen. 1413 präſentiert Alhert von Meininghuſen dem Paſtor
zur Wieſe den Kaplan. Der QLr war gloriosae Virgini, der
ruhmreichen Jungfrau geweiht. Es wird auch ein Patrokli⸗Altar
erwähnt.“) ber den ntontu als Helfer die nach ihm
genannte ankhei Antoniusfeuer bei der die Glieder
abfaulten, und Patron der Tönjesherren vgl. Uhlhorn, Chriſtl.
Liebestätigkeit II, 178 folg

25 Die Kapelle 1u Xenone CIiVitatis Im ſt ãd
tiſchen 0  a u wird 1214 genannt.) Es wird ihr 3

Seibertz, rtunden I, 169 Ati  V 112
Urkundenb. Bod VII, Nr 106

Seibertz, Urkundenb I1, 578 und Vorwerk, Kollektaneen ur Wieſen
kirche, 14,

Gymnaſialprogr 1866/67, 6; Seibertz, Uellen III, 302
Klute-Wiskott, 2 Vorwerk, Kollektan. 3. Wieſenk 18, 19

Soeſter Zeitſchrift 1893/94, 130
Weſtf Urk. Bo VII, Nr 106; Soeſter El  rift 1893/94, 123



geſagt eine Wachskerze für Vigilien, ein Denar für Seelmeſſen,
echs Denare zum Troſt der Schwachen, die in dieſem ＋

au
daniederliegen, ami üihnen beſtimmtem Tage entweder ein
weißes rot oder Bier oder Zukoſt nach threm eignen
en gereicht werde. Dieſes au iſt das Pilgrimhaus
im „alten Kirchſpiel“, in ſeiner Kapelle war ein QT Laurentii.

Die Kapelle auf dem Hinderking lag Am Fuße
des bekannten Hügels auf dem Hinderking.) 1881 wurde bei

Nachgrabungen ihr Fußboden bloßgelegt Um 225 elehnte
Erzbiſchof Heinrich den Heinrich Volmarſtein mit dem Burg  —  —
lehn oder der Herrlichkeit Hinderking, auch der freie Beifang
Katerbeck enannt. Es gehörten dazu die Dörfer Wehringſen,
Lühringſen, 0 und das untergegangene Rithus. Die
Volmarſteinſche Lehnskammer kam durch Erbgang die erren

ecke 1429) Die Kapelle wird 1323 zUum erſtenmal
erwähnt Ute erzählt von der Gründung der Kapelle, ſie ſei
von einer vornehmen Frau geſtiftet, die einen Geiſtlichen mit
ehebrecheriſchen Neigungen verfolgte, und als ſie abwies, ihn
dem ode überlieferte. Die Soeſter wallfahrteten weiten
Oſtertage gern 3 der apelle, wie „nach einem Emmaus“,
ſagt ute; doch chreibt der Rat (1543), daß Abet „mehr
Unzucht, un und Schande als Tugend 3 ehen ſei

70 Nach⸗
dem die Kapelle m Geldernſchen riege zerſtört war, iſt ſie
wohl nie wieder völlig aufgebaut. Patrone der heilige
ndrea und 000 Artyrer Das Benefizium blieb m
katholiſchen Händen und wurde zuletzt 1820 von dem Freiherrn

ecke Stockhauſen bei Lübbecke verliehen.
27 Die Kapelle 3 Heppen war dem Matthias 96

weiht.“) Nur wenige Spuren erinnern die elle, ſie
an Das Patroklikapitel 444 eunn Haus auf dem Kirch
hofe.“) Im ahre 1548 iſt die Kapelle abgebrochen, die Renten
en dem arramte zur ohne zugeleg werden, der Platz
aber dem Kapitel wieder zufallen, das ihn ormals gegeben.“)
Mit der Kapelle war eine Uſe verbunden. Die Beguinen
daraus wurden beim Abbruch im en tta untergebracht.
Heppen hieß von dieſer Kapelle Kirchheppen

) Soeſter Zeitſchrift 1881, olg
Vorwerk, Kollektaneen zur Hohnekirche, 277 286
Städtechron Bod 21, 381 und Geck, opographie Soeſts, 221

U. 252.



28 Die 0  E  6 3 U QAn. Vgl. das Kirchſpiel
Zorgeln oben

Die Kapelle Vellinghauſen lag im Kirchſpiel
Dinker, deſſen Pfarrer nach der Reformation mit ihr beſonders
belehnt wurde, ſo B Meier 1626 verzeichnet mn ſeinem
Rechenbuche die Einkünfte: Roggen, Gerſte,

Mütte Afer Später iſt die Kapelle verſchwunden.!) Noch
zwei Kapellen werden hier erwähnt; doch wird nur die
aubnis hrem Bau mitgeteilt. Es iſt ungewiß, ob ſie
gebaut ſind, nämli Kottmühlen und 3 Recklingſen.

30, 31 U Das hohe Ita Thaute auf ſeinen Höfen,
nämlich 3u Velthus,“) Humprechtshofe (Humbrechting);)
und 3 Berhus drei Kapellen.

Die Kapelle iſt die 3u Völlinghauſen, die
nicht mehr Iun der Soeſter I iegt, aber als Stiftung

einer en Soeſtiſchen Familie noch hierher gehört
Es 2  —— eun reicher Kranz gottesdienſtlichen Lebens, der ſich

in dieſen zahlreichen Kapellen Am die 16 Pfarrkirchen von
und Ii ſchlang Wir ſtaunen über die Freigebigkeit der
Zeit und über die enge geiſtlicher Perſonen, die die Zeit

konnte Welch ein reiches, geiſtliches ˖ ETL.

blühen müſſen, wenn die Träger des gottesdienſtlichen Lebens
auch des geiſtlichen Lebens hätten ſein wollen

Die Klöſter un und 0
Da Kloſter St. alburgis“ iſt nach allgemeiner

nnahme 1152 gegründet nd 1166 geweiht. Unbewei  QT wird
ſein, was Binterim und Mooren Aufl., Bd ., 102)
agen der Palaſt der deutſchen Könige, mn dem Heinrich der
Vogler und ſein Sohn ſich oft aufhielten, ſei mn dieſes Kloſter
verwandelt worden. Das Kloſter lag 3 weit vor den Toren
der lteren Sta als daß es bei der Neuumwallung
einbezogen werden können. Es 4e EX:tra 8  7 außerhalb

Buſch, Erinnerungen, U. olg
Gymnaſialprogramm 1—2
Seibertz, Urk. Nr. 869 U. e el  chr 1889/90, folg
igen, eſtf Magazin 1786, Bod II, 280 U. Bod IV, S. 31

Heereman van uydwyk, Die älteſte Tafelmalerei aAlen Münſter, Ferd
Schöningh. Vorwerk, Kollektaneen Um Kloſter St. alburg.
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der Mauern Rainald von Daſſel, Erzbiſchof von Köln, der

berühmte Kanzler Kaiſer Friedrichs Rotbart, gilt für den Stifter,
aLr jedenfalls ein Gönner des Kloſters. Als eS weihte,
umſtanden ihn die Vornehmen des ganzen Landes: der Propſt
der Domkirche 3 Köln, der Domdechant 9¹ Heinsberg,
die beiden Pröpſte ù Gereon und Ranten, die Grafen Ludwig
von Daſſel, Eberhard von Altena, tto von Ravensberg, Rudolf
von Steinfurt. Auch ehlten die Sboeſtiſchen Miniſterialen nicht

die imo, Regenbodo, Marſilius, Brunſtein U. Als

beſonderes Heiligtum ſtiftete Rainald au und ru der

Heiligen elix nd Nabiris oder Nabor ?), während die vier
Arme in das Kloſter Meer bei Neuß wanderten. Das Kloſter
erhielt die ege des eiligen Auguſtinus, die Tracht der Nonnen
war warzes C mit blauem Schleier.

Der Beſitz des Kloſters mehrte ſich raſch In Heppen wird
der Hof neben der Linde des Freigerichts ſein eigen; in

münden, auch die en erren ihm einen Hof chenken,
gehören ihm die Höfe Vinger, Rohe, U  L, Teigeler, ange,
Wiemer. Seine Beſitzungen ziehen ſich von der Haar und dem

Möhnetal, ihm der Köbbinghof gehört, bis 3 den Salz
quellen Saſſendorfs, bis zur Ahſſe bei SO  tocklarn, bis Einecke
und Recklingſen. Der Bedrückung durch ogte wird eS ſchon
1221 entnommen. An der Spitze der durch die Jungfrauen
gewählte Propſt, nehen dem die Prioriſſa den Ehrennamen der
„Frau“ hat Auch geiſtliche hat ES reichlich: äſſe
ſind häufig von den Obern bewilligt, beſonders reichlich iſt der
Ablaß für die, die Sonntag Jubilate das Bild der Maria
un der Prozeſſion begleiten, die auf dem „Jungfrauenwege“
die Stadt geht Sonſt iſt aus dem geiſtlichen Leben der

Schweſtern vielleicht eine „geiſtliche Bruderſcha 3 erwähnen,
die (nach Rademachers Bemerkung) berühmt geweſen ſein ſoll,
uns aber gänzlich unbekannt iſt Bekannter iſt die Pittantie.
Pittantie Ei Konfekt die Schweſtern ſtifteten für thren Ge
dächtnistag den folgenden Generationen gern eun wenig Konfekt
Von höchſtem Kunſtwert aber iſt da frontale, Vorſatztafe vor

dem Ar, das ein Tafelgemälde enthält, dem nach ſeinem
Alter ni Wi Deutſchland QAun die Clte geſtellt werden kann.
Es wird im Provinzialmuſeum un Münſter aufbewahrt.

Das Siegel des oſters zeigte die heilige Walburg mit
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einer brennenden ampe, bedeutſam für die Kloſterjungfrauen,
oder einem Buch oder Kelch in der Linken und mit einem
Palmzweig m der Rechten. Dem Kloſter wurde Zeiten nach  E
gerühmt, daß ſeine Bewohnerinnen ſehr fromm ſeien, 3 andern
Zeiten war ihr Uhm nicht fein 1337 wird eine Reformation
angeordnet, „dami alle Argernis und Unanſtändigkeit abgewehrt
würde; wie aber dieſes m dieſen und andern Klöſtern beobachtet
wird, iſt leider Tage,“ etzt der Berichterſtatter bekümmert
inzu

Nun iſt über dem allen das ahr 1447 herangekommen.
Es eiln Gedenkjahr für das Kloſter ſein, wie noch keins.
Es tobt die Soeſter Am V  W  Uli 1447 ommen die
Uſtten vor der an:!) „Vort deſſelbigen age nach
Middage to dreen ren gengen ſe dat Kloſter ſünte Walburgis
mit aller Macht, ſtormeder Hand uUpt hertlikeſte 0 und der
Anſlag gedeih und de, ſo darinne V nach männliker
Widerwehrung worden in de genödigt, etlike erſtoken
und ok etlike elkes alles mit unſpreklicher Un
geſtümigkeit und Gerochte togink, dat denen, ſo de tat inne
hatten, binah erte und Moet entfunken was groter Un
geduld, Larmen und Geſchrei, ſo de Frauwen mn der tat
andrieven.“ Vom Gewölbe der Kloſterkirche aus wird die
beſchoſſen In der Nacht vom 17 zum 60  (V.  Uli brte man

m der Stadt vom Kloſter her eine „grote bulderigge, als
timmerde man darin“. Man mer die Bereitung des Sturmes
Der V  *  uli iſt der Tag des Sturmes Ein Hauptſturm 9e
chah vom Walburgiskloſter her ber Nachmittag Uhr
war der Urm auf allen Seiten abgeſchlagen. Die Kölniſchen
räumen das Kloſter. „De Borger aber en alſobalde mn das
Kloſter, tobreken, wat ſe konden, verbrannten das Ullenhu
und Proveſtie, vort alle, wat brennen wolde.“ Das war allen
Soeſtern klar geworden, daß das Kloſter Unmittelbar vor dem
Tor eine große Gefahr werden konnte Sie brachen ES ab, Uum

„binnen Soeſt“ neu bauen. Das Kloſter Qll den
Hobergſchen Hof, wobei Alb Hattrop, 4 rocke,

Eppinck, o Kleppink euge ſind, und den Hon  —
rodiſchen Hof und hat un Platz 3zUum Neubau Das Kloſter
DN.

iſt 14470 fertig, die Kirche 1485, das Chor 1509 Terlinden

1) Städtechron. Bod 21, 153



nennt die Kirche die ſchönſte m be weil ſie keine Pfeiler
habe Sie hat ünf Altäre, der eiligen Walburgis, ukas,
³7  ohannes, Simon nd 937  Udas, und Nikolaus

Es war eimn vornehmes Kloſter das 3 St. Walburgis-
C eS hat zur Durchdringung des Lebens mit chriſtlichen
(danten wenig War S doch N Frauenkloſter, die
ämtlich daran rankten, daß ſie feinen Arbeitsberuf hatten. Im
egenſa 3 dieſer tatenloſen Beſchaulichkeit gründeten die eiden
Bettelorden ihre Klöſter; ſie gründen ſie zur Arbeit, um die
Welt dem Papſte 3u unterwerfen. Deutſche en ſind C
nicht, weder nach Herkunft noch Art Die Dominikaner kamen
aus Südfrankreich, die Franziskaner Aus Italien. Die Domini⸗
kaner varen die gelehrteren nd ſtreitbareren, ſie die
„Ketzerrichter“ und „Inquiſitionsmeiſter“. An den ranziskanern
mo man auch ſpäter noch etwas von dem myſtiſchen Zuge
des Franziskus wahrnehmen. C kamen Unter lautem oder
ſtillem Widerſpruch von Klerus und olk In Dortmund
E ſich die Stadt gegen die Dominikaner; mn be
ging's ſtiller Aber auch hier mag man zugeflüſtert
aben, was eine geflügelte ede des Mittelalter Wwar mit dem
Auftreten der Bettelmönche ſeien die ꝗ

1-

ahre 3u
gegangen.“) Dennoch kamen beide Einfluß nter.  .
einander vertrugen ſie ſich nicht 0  er das „altſpraken /

18 den einen Bedeler leid,
dat de andre vor de Doeren ſteiht.

Die Dominikaner kamen nach Landmann?) chon
nach bEe Nach Klute“) iſt das Kloſter 1231 gegründet.

Kampſchulte und nach ihm die unzuverläſſige zweite Auflage
von Binterim und Mooren nennen das ahr Kamp
ſchulte beruft ſich auf ein nicht näher bezeichnetes: „wie an

gegeben wird.““) In der Soeſter Zeitſchrift 1898/99, 85
finden wir das ahr 1232 angegeben und als Begünſtiger de
QAue der Dominikaner die v. Plettenberg. Urkundliche Zeugniſſe
gibt's nicht Das Kloſter lag der nach üihnen genannten
Brüderſtraße. Waren ſie doch Iim Munde des Volkes die

Hauck, irchengeſch Bodb 4, 392
Predigttätigkeit des Mittelalters, 15
Klute⸗Wiskott, 21
Kampſchulte, Statiſtik, 107
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„ſchwarzen Brüder“, nach der Kleidung ſo genannt gegenüberden „grauen Brüdern“, den Franziskanern. Die Dominikaner
en berühmte Männer unter ſich gehabt Albertus agnus
VL eine Zeitlang Lehrer Im Kloſter. Klute berichtet, daß man
noch ſeiner Zeit 1696) Studierzimmer und des großenMannes Im Kloſter zeige Auf Albert Uhr ſich auch die
Gründung des Nonnenkloſters Paradieſe urück. Erzbiſchof
Siegfried war ein Gönner der Dominikaner.“)

Die Minoriten gründeten in Weſtfalen zuerſt in
Soeſt ein Kloſter.?) Es war wie Klute ſagt „die PflanzUle der übrigen; aus ihm pflegten die Väter zur Regierungder übrigen geſandt 3u werden“.“) 2 ahr der Gründung

nicht feſt Kampſchulte“ und nach ihm Binterim
und Mooren (2 Aufl.) 0  en das ahr 1533 Afur läßt ſich
iellei anführen, daß 25 Januar 1232 1233) Erzbiſchof
Heinrich in einer von Rüthen datierten Urkunde die Minoriten
empfiehlt.s ber man kann aus der Urkunde ni erſehen, ob
ein Minoritenkloſter chon beſtand oder nicht Erſt 259 wird
das Soeſtiſche Kloſter urkundlich erwähnt. Erzbiſchof Konrad
gewährt den Eſuchern hundert Tage Ablaß.“) Noch 1274 9E
ahr der Biſchof von Trier 0 denen, die zum Bau des
Hauſes beitrugen.“ Auch die Sprache der Steine gibt n
Entſcheidendes über das Gründungsjahr, enn auch bei der
Erneuerung des Kreuzganges 1904) eine rein romaniſche
nehen zwei frühgotiſchen aufgedeckt wurde. D  Q8 Schiff der Kirche
wird geweiht ſein, das Chor aber 1292 Patrone der
Kirche St. o bapt und St Vo Im Jahre
1343 wird die 1  —. vom Pfingſtmittwoch auf den Sonntag
Rogate verlegt und ſeitdem „mit ungeheuerm Zulauf de Volks
gefeiert“. Das Kloſter erwarb bald mehrere Höfe, Renten und
Beſitzungen. Termineien des Kloſters waren ſeit un
0 ſeit 1320 in Werl, ſeit in rnsberg, ſeit 1353

—— ——————

Weſtf. Urkundenb. Bod VII, Nr. 1526 1528
Jahr für Kirchengeſchichte Grafſchaft au 1901, Bod III,

S E folg.; Soeſter Zeitſchrift 189495,
Klute⸗Wiskott, 2 Nach ihm war 1232 das Gründungsjahr.
Statiſtik, 107
eſt Urkundenb. Bod VII, Nr 406
Ebd Bod VII  V Nr. 1019
Ebd Bod VII, Nr 1497



In Rüthen und mn Beckum, ſeit 1425 un Attendorn Im 60  ahre
1346 el Johann Lemgo, der Kölniſche Weihbiſchof einen
Altar Ehren der heiligen Dreieinigkeit, 1353 einen andern
3u ren der eiligen Andreas und Bartholomäus.“)

Das Ziſterzienſerinnenkloſter zu elver iſt
da eine der beiden Frauenklöſter auf der Börde Wenn die
Memorabilia quaedam de praenobili (COenobio EIV., enk⸗
würdigkeiten über das Kloſter Welver als Gründungsjahr 1180
angeben, ſo iſt das er Die älteſte Tkunde, dieNRNl Kloſter handelt, iſt die von 1240, die Stiftungsurkunde des
edlen U von E Walther.?) Immerhin ſagt eine alte
Aufzeichnung Aus dem Jahre 1294, daß das Kloſter 238 zuerſt
begonnen ſei Zum Bau des Kloſters rlaubt Erzbiſchof Konrad
1242, Kirchhof ſoviel Raum 3 nehmen, als nötig ſei
Ein beſonderer Kaplan ird angeſtellt. Die Kirche 3u Welver
wird dem Kloſter inkorporiert, doch der Pleban wie
noch eute In Meyerich. Der Bau de Kloſters iſt 1261
vollendet Die Anſprüche Hermanns Blomenſtein den
Grund und Boden werden 1253 abgekauft. Gerhard Klot de
Dinckere, der das Kloſter edrückte, muß Abbitte eiſten
0  1e Rüdenberg verzichtet 295 auf die Vogteirechte
und überlä dem Kloſter ſeine 6484 SupEer undesdich Sita
1 Meyérich, ſein äuslein Hundsteich 3 Meyerich Über⸗
Qll mehr ſich bald der Beſitz des Kloſters. Im 5  ahre 1685

68 noch ſechzig Höfe Wi nächſter Nachbarſchaft, die das
beſte Land ＋

en Sie werden von Eigenhörigen bearbeitet
Das Kloſter Qu verkauft, vertauſcht ſeine Leibeigenen wie Ware.

Im Vũ  ahre 482 hält der Abt von Kampen eine Viſitation
im Kloſter: der böſe Ruf der Nonnen iſt weithin gedrungen.
Für die Widerſpenſtigen werden ſchwere Strafen wie Einkerkerung
eſtimmt. Schon iſt eine CEue Viſitation nötig, infolge
deren der größte eil der Nonnen das Kloſter verläßt. ES iſt
der Vorabend der Reformation.

Das Dominikanerinnenkloſter Paradieſe lag
im Kirchſpiel Schweve. De institutione aradysi Et. aumili
ingréssu 80  5 ber die ründung des Kloſters berichtet
Heinrich Oſthoven, der Eeun Soeſter und Mönch 62  A —

oeſtiſchen

— — ¶ 3 —

1) Soeſter eitſchri 1898/99, (60 139
Seibertz, Urkundenb. Bd , Nr 216
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Dominikanerkloſters nd Mitgründer von Paradieſe var.]“) Da⸗
nach hatten die Dominikaner chon 1252 ihr Auge auf Alvolding⸗
hauſen gerichtet, dort eine Stätte für die Brüder vom deutſchen
aQauſe gründen. Mag Johannes aber beauftragt den Eber
hard Clot, lieber ein Schweſternkloſter thre eignen Ordens hier

ſtiften, der Shald barato Et ibenti animo hilariter Obe—
IVI röhlich gehorchte und Heinrich Oſthoven ſich zum
Gehülfen Werk erkor. Nach orwer Kollektaneen wird das
Kloſter als das der ITO ordinis fratrum praedicatorum
chon 125  , erwähnt, und 1251 ſchenkt tto Tekeneburg?
dem Predigerorden das Eigentum ſeines Ofe. Alvolding⸗
hauſen, darauf ein Nonnenkloſter nach der Auguſtinerregel

erhauen. So iſt das ahr auch hier nicht feſtzuſtellen.
Otto Tekeneburg Friedrich Iſenburg, dem

Mörder des Erzbiſchof Engelbert gehalten und war darüber
gebannt worden. Er ma erſt 1240 ſeinen Frieden mit der
Kirche, der ihn ſchwere er koſtete. 1240 ſtiftete das Kloſter
en bei Tecklenburg, 1246 gibt Güter zur ründung de
Kloſters Himmelpforten Im öhnetal, 1251 unterſiegelt EL die
Schenkungsurkunde für Paradieſe. Immerhin iſt's bemerkens⸗
wert, daß von allen Seiten Nſpruche an den Hof des Tecklen
burgers rhoben werden. Der Tecklenburger aber faltet fromm
die un nd ruft in der Schenkungsurkunde Wehe ber „böſe
Menſchen“, die „Auf Antrieb des Teufels, der 10 wider alle
Ute mit giftigen Einblaſungen 3u Ee iegt“, ſeiner
Schenkung ſich vergreifen. 1252 ſchenkt Heinrich Alvolding⸗
hauſen ſeinen dem Tecklenburgiſchen bena  Arten Hof dem

Auf dieſen eiden Ofen wird da Kloſter erri  LKloſter.“)
und erbaut ſich allen Anfeindungen 65  Um Trotz Vor allem
hält eS Herr Albert Albertus Magnus der ihm die
ege gibt, die m dem (CbO gipfelt, hilariter bedire röhlich
3 gehorchen Von ihm ſtammt wohl auch der Name. Hat EL

doch auch einem Buche den te egeben: aradie der Cele
In ott Die Einweihung des Kloſters geſchah bei fröhlichem
Sonnenſchein Iiun paradieſiſcher Zeit. Da wohl alte Siegel des
Kloſters iſt 1660 ein Baum mit Adam und Eva darunter.

Seibertz, Uellen IJ, U. folg
Seibertz, Urkunden Nr. 27

Urkundenb. Bod VXI, Nr 773. Unterſiegelt iſt die Urkunde
U. mit dem Siegel domini Sacerdotis 11 Thome. plebani meil.
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Das Kloſter erhielt reiche Schenkungen. Cit dem Riddering⸗
hofe, einer enkung der erren Rüdenberg, kam das Patronat
der Kirche Schweve ans Kloſter Zu den älteſten Kloſterhöfen
ſeit 1257 gehört die eurtis UCKkele (Buckeloh), deren Namen in
Buckemüllers Hofe erhalten iſt Im 65  ahre 1767 ſind's noch 52
Höfe, die dem Kloſter gehören“) und zuſammen 2276 orgen
enthalten.

Die Kloſterkirche iſt 1259 geweiht.) 1296 Qu ſich das
Kloſter frei Parochialzwang Schweve.“) 1298 ird ein
Krankenhaus am Kloſter für kranke Schweſtern rwähnt Im klöſter

2
lichen en ging's auf und ab, auch hier Vielleicht Qren es
chlimme Zeiten, als 1517 der Verſuch einer Reformation gemacht
wurde, den aber „die würdige Frau“ und ihr Bruder etten⸗
berg, die Geſchwiſter des berühmten Heermeiſters in ivland,
alter Plettenberg, vereitelten iellei daß in die
Zeiten des Kloſters das Wort euchtete, das allerdings eine ſpätere
Zeit das Portal ſchrieb laudare, benedicere, praedicare,
oben, ſegnen, verkündigen. Wenigſtens vom en iſt noch

bis auf dieſen Tag in ortiger Gegend aus alten Kloſter⸗

5

2
zeiten geblieben: Am Samstag Abend erklingt vom Advent
bis Lichtmeß in Oſtönnen, Schweve, Borgeln feierliches Glocken
geläut die Abhänge des Haarſtrangs hinauf Man nennt E  8
den „Nachtgeſang“ und Tzählt, daß verirrten Nonnen die
Glocken von önnen Iin winterlicher Nacht und den Weg
ezeigt hätten. Des zUm ewigen Gedächtnis klingt, wenn die
Herbſtnebel ommen und die frühe Winternacht ſich über das
Land en der Nachtgeſang eute noch durch die unkle

Die Anſtalten chriſtlicher Liebestätigkeit.
So reich wie Kirchen, Kapellen und Klöſtern war bE

auch Anſtalten chriſtlicher Liebestätigkeit.
Das hohe Hoſpital oder Hoſpital 3Um heiligen

E iſt die Erzbiſchof Philipp verwandelte alte öf.
Soeſter Zeitſchrift 1896/97,
eſtf. Urkundenb. Bod VII, Nr 1018.

99 Seibertz, Urkunden J, Nr 465 und II, Nr 51  —
Auch un der mgegen von Herford ennt man den „Nachtſang“,

vgl. Vormbaum, rafſcha Ravensberg, S



liche Pfalz.“) mne gei Zahl vornehmer Herren var bei der
feierlichen Einweihung der a3 zUum COonsistorium Christi.
venerabile cenodochium hospitale, sSanéCtum pietatis asylum
zum ＋*

Sitze Chriſti, 1 und Zuflucht der Frömmigkeit 3

Graf Heinrich Arnsberg, Graf Heinrich von Thüringen,
Graf Simon von Tecklenburg, Graf Hermann von Ravensburg,
Graf Irnold von Iltena und andere. SOite unterſchrieben die
Stiftungsurkunde von 178 Innozenz 111 aber beſtätigt
die Stiftung 1216 und nannte ſie domus Pauperum, hospitale
Spiritus Sancti IN Susacia, Armenhaus, Ita zUum eiligen
Geiſt In be Der Name dieſer in vielen H  tädten ſich findenden
Hoſpitäler „Zum eiligen Geiſt“ Uhr ſich zurü auf Guido
von Montpellier, der Aum 1175 das erſte Spital dieſes Namens
ſtiftete nd eS ſo nannte, weil der heilige Geiſt der nitrie
zu allen Werken der lebe ſei Philipp ſagt un der Soeſtiſchen
Urkunde, ſei 3ur Stiftung bewogen „auf göttlichen Antrieb
und den des eiligen Geiſtes“.“ Er hat ſie dann der
übergeben, wie denn in der Stiftungsurkunde hervorhebt, 4⁷

ſei zur Stiftung „durch die Forderung ſeiner Getreuen, beſonders
derer in be ebracht“ Die Notwendigkeit des Spitals mußte
ſich bei dem raſchen Wachstum der tadt rgeben Die enge
von leinen Leuten, Hand  werkern aller Art, zwar in
agen ihr Auskommen, aber in Krankheitsfällen und (CUV
bedurften ſie einer Zufluchtsſtätte Der wachſende Wohlſtand
aber reichte die dar, die n  0 immer reichlicher aAus
zuſtatten.) Im ahre 290 beſchließt auch der Rat eun Be
ondere 3 un jeder Pfründner ſoll weimal täglich Bier,
alle zwei en Ein un (talentum) Butter Erhalten. Auf
O

——

ſtern, Pfingſten, Weihnachten ſollen zwei Mütten Weizen, auf
jede oche 11  2 ütten verbacken werden. ede Pfründe ſoll
wöchentlich (n Fleiſch, Käſe, Eiern imꝛm Werte von 2 Denaren
erhalten. Die Geſamtausgabe wird auf jährlich 41 1  — QAL feſt

—

me Zeichnung dieſes „Turmes“ vom Baumeiſter Piſtor aus dem
Anfang des Jahrhunderts iſt erhalten. ana die und
öſtliche Giebelwand hoch gezogen, und nach der Mitte en  E ſich das ach
von beiden Seiten her einer Rinne du, in der das Regenwaſſer ſeinen
Abzug and be Zeitſchr 1886/87, Vgl. Seibertz, Urk. J, Nr 285  *

2) Vgl. Uhlhorn, Chriſtl Liebestätigkeit II. 187 olg
Seibertz, Urkundenb Nr 6
Ebd Nr 437
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geſetzt Die eitung des Hauſes hat Rat angeſtellter
Proviſor 1240 wird Eemn Proviſor Friedrich genann Die

1216 wird ein Rektoriſt von Anfang an vorhanden
der Kapelle enannt Philipp re ſchon 1178 von „Prieſtern
die darin dienten“ hat dennoch die Zucht Im Quſe
nachgelaſſen Der Rat erläßt Aher ſtrenge Beſtimmungen
die Brüder und Schweſtern en 3Zum Konvent ommen wvenn
der roviſor ruft keiner ſoll ohne Erlaubni Iim Konvent reden
Wer dagegen er  0 oll am nächſten Tage ſeiner Präbende
entbehren nd bei Waſſer und rot bereuen Wer aAus dem
Kapitel Heimlichkeit ſoll drei Tage Refektorium
auf dem en ſitzend bei Waſſer und rot bereuen Ebenſo
wer bei Tiſch das Silentium 1 Wer aber ſchilt oder lügt
hat 3weir 0  en alſo auszuhalten wer ſchlägt vier Wochen
wer vor remdem Gericht oder bei a  n Freunden U
drei en Die Schweſtern ſollen 16 zwei und 3weir aus
gehen und Ur nit Erlaubnis des Proviſors dem ſie
Aben wohin ſie gehen bei Strafe von zweir Wochen Uber
Nacht ſoll keiner außerhalb des Hauſes ſein Brüder und
Schweſtern, die M Tabernen getroffen werden Aben acht Tage

bereuen Usgehen ſollen ſie geziemender Kleidung, Frauen
mit Schleier und anderm Notwendigen Keiner darf ſich emes
Amtes weigern das ihm der Proviſor überträgt bei Verluſt
der räbende Für Diebſtahl und Hurerei gilt's Eumn ganzes
ahr auf der Erde ſitzend 3 en und weimal der Woche

Waſſer und rot empfangen der Rat aber behält ſich
vor entſcheiden ob Afe ſei Dem nbelehr⸗
baren ſoll die Präbende genommen werden Unterzeichnet iſt
leſe Ordnung von den Bürgermeiſtern und andern Ratsgliedern
Wie Albert de Palſode, Winand Wale, Regenbodo Gothe, Wolf
hard Eppine Die Zahl der Präbenden iſt auf 46 feſtgeſetztber die Ta wird 1310 beſtimmt, daß die Frauen weiße,
nicht 3 breite Kopfbinden tragen ſollen und grauwollene
Kleider, deren Preis die Elle 801 nicht überſteigen darf, wie
die Beguinen ſie Die äntel waren weiß, nach der
Reformation ſchwarz

) Ebd IJ. Nr. 441
Seibertz, Urkundenb Nr 531

)FJoſtes Daniel 320
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Im V  ahre 304 werden die Kranken aus dem Hoſpital
n eun Haus Am Jakobitor verlegt,)) Uum chon 1321 in den
„großen Mariengarten“ überzuſiedeln. Den Kranken folgen bald
die Männer, ſo daß das Inſtitut ſich un ern bürgerliches
Jungfernſtift umwandelt. Die Inſaſſen heißen nun Beguinen
oder Kloppen.“) V Bedürfnis nach ſolchen Häuſern war groß.
Das (ben war wechſelvoller, der Beſitz unſichrer als eute. Es
war auch chwerer für ſein Alter 8 ſorgen, weil EeS chwerer
war, Arbeitsüberſchüſſe als Kapital für die Zukunft anzulegen.
Auch war das (ben ſündenvoll: man ehn ſich früh nach Ruhe,
MN der ſeiner Seelen Seligkeit ſchaffen kann.

In der Zeit der Reformation e das Haus als Pfründ⸗
haus beſtehen. In der Sbeſter Zeitſchrift wird eine
Urkunde des ats von 1535 erwähnt, aber nicht abgedruckt,
wona eS den Jungfern freiſtehen ſoll, auszutreten und 8
eiraten. Drei Namen von Ausgetretenen wurden genannt,
denen eine die eékannte Jungfer Stine ſei, die den Richter
Jo  9.0 Holtum heiratete. „Daniel““) aber ſagt von ihr „fe
toch UP de Kluſen ehr geiſtlik Hled“ Die Kluſe Wwar nicht
das hohe ta Auch die Schilderung, die Daniel der me
un den Mund legt, paßt nicht auf das oſpital; ſie ſpricht von
einem Gatter, durch das ſie ſich mit den Beſuchenden Unter.  2
halten habe Die Inſaſſinnen wurden übrigens alle evangeliſch.“)
Man kaufte ſich mit einer Summe von 400—500 Qaler chon
In jungen Vꝗ

ahren eln Wenn 1580 viermal m ahre
en die Inſaſſinnen ETtet wurden, darf man wohl auf
25 Bewohnerinnen ſchließen So war das Hoſpital ein Ver
ſorgungshaus für alleinſtehende Frauen und Mädchen
Bürgerſtands und blieb beſtehen bis 1809 Dieſe armſelige
Zeit wu mit dem hemals biſchöflichen alatium nichts
anders anzufangen, als eS abzubrechen. Um etlicher leiner
äuslein willen, die die Nordmauer angebaut V e
dieſe ſtehen Sie war 1823 noch drei Stockwerke hoch, jetzt
niedriger. Das iſt das älteſte Mauerwerk wiſchen ern nd
eſer und ER die „Wittekindsmauer“. Das beträchtli  6 Ver⸗
mögen der Anſtalt wurde dem Generalarmenfonds einverlet

) Soeſt.

6 Zeitſchrift 886,87, 11 1883/84, S. 97 und Gymnaſial⸗
1866/67.
Vgl Uhlhorn, Chriſtl Liebestätigkeit I1, 213 219.
20

oſtes, 176.
Gegen Kampſchulte, Statiſtik, 142
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In alten Lagerbuch de Hoſpitals aber anden
Sprüche die wert ſind bewahrt 3u leiben NVMXV

Wenn manch Mann kümpt Wüßte manch Mann
da man Mann iſt wer manch Mann war
o nweit manch Mann nicht ſo dede man Mann
wer he mannichem Mann grote Ehr

En Liden vro
ver dat kann der do alſo

Das Melaten oder Leproſenhaus zuL Mar
becke.s) vielen Soeſtiſchen Schriftſtücken wird „der allait

Es iſt dasOu  V723  ke des 0 oder des elates“ enannt
franzöſiſche malade der deutſche Ausſatz Vom lateiniſchen
epra ſtammt der Name Leproſen Infolge der Einſchleppung
des 0  E entſtanden allerorten Melatenhäuſer; die kleineren
hatten zwölf, dreizehn uſaſſen das große öln hundert die

der Anſteckungsgefahr hier abgeſondert Qren Andrer
nahm die chriſtliche lebe ſich dieſer Armſten Unter den

Armen ſchon nach dem asketiſchen Zuge des Mittelalters
lie  en Man konnte ſich ihnen erſten die

Seligkeit verdienen So wurden ſie Wohltäter der Chriſtenheit
wurden „die Leute“ und ihr Haus das Gutleuthau
enannt

Sie bedurften der lebe denn ſie bürgerlich tot
hatten leicht erkennbare Ta mußten auf reiten egen
gehen die Begegnenden mit Klappern vor ſich Aarnen Aus
geſchloſſen aus aller Menſchengemeinſchaft hätten ſie der Ver⸗
zweiflung anheimfallen müſſen man ſie nicht 3u ner

Gemeinſcha geſammelt die threm Leben wieder Zweck
und 6  nhalt gab ermögende mußten ſich einkaufen Arme

Alle bildeten Uunterwurden Aum Gottes willen aufgenommen
Enmem Meiſter Eune Art von klöſterlicher Gemeinſcha hielten
auf Zucht und ſtraften die Sünder pflegten die Liegenden
ſammelten ich, durch Schläge Eene hölzerne aſe. gerufen

die Sterbenden halfen thnen betend ſterben und egruben
die obten

Da Sbeſtiſche Melatenhaus, ſchon 1250 rwähnt

be Zeitſchr 189394,
orn, Chriſtl. Liebestätigkeit Bod II, 251; be Zeitſchr

188384, olg 1899,00, 149 U. olg Geck, Topogr 214
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t ſeiner Johannes dem Täufer!) geweihten Kapelle auf der
Marbecke halbe Stunde vor dem Jakobitor Es hat von

Anfang an reiche Gaben erhalten Der Schulze des Hauſes
bewirtſchaftete 1417 hon orgen Ackerland Er jeder
„Seykenprovende“ (Siechenpräbende) jährlich 3u liefern Schwein,
31 Borden Holz, Fuder hart Holz, Pfd Butter Käſe,

Stiege“) Eier auf Paſchen ern Amm Huhn uſw
Der Rat aber verordnete, „dey van Godes Verhenkniſſe mi der
Melatenſucht evangen 1* ſoll inghan der Marbecker Huis Uten
Soeſ 77 wenn nämlich die „Kerſpele van Soeſt“ gehört
Alle Kranke „dey nicht 0 liggen dey en des Dages
ehr Miſſe hören  7˙ und en ſich nicht entſchuldigen Wer
ſoll für den Tag ſeine 10 nicht en Das Soeſtiſche
Melatenhau war der Mittelpun der Siechenpflegebrüderſchaft
für die Grafſchaften Mark TInsberg, Dbrtmun Noch Jahre

die von allenwird ſtrenge Ordnung aufgeſtellt
gehalten werden ſoll Sie iſt unterſchrieben von gen von

be Meinhard von Hamm Hermann E.  3 von Kamen
Heinrich von Beleke Kaſpar von Werl, „den gekornen und
geſetten Gildemeſtern der Brüderſchaft des Landes von der
QArte Zur Marbecke für bE elegen auch der Gra  0  en
obrtmun. und rnsberg.“ Daß 3 dieſer Zeit noch Ausſätzige
m den Häuſern wird ausdrücklich ausgeſprochen Ebenſo
ſind für das 16 Jahrhundert Ausſätzige wohl bezeugt die man

amals nach Köln zur Unterſuchung 3 ſenden pflegte IM
67  ahre 1809 wurde das Haus aufgehoben, ſein Vermögen dem
allgemeinen Armen⸗ und Krankenfonds überwieſen und die Ver
waltung dem Waiſenhauſe übertragen

Die Pilger und Gaſthäuſer Des Reiſens
IM˖Mm Mittelalter viel Nicht bloß Handel und itte, vor allem
die Kirche Tte zur Reiſe Sie 0 ihre Wallfahrtsziele ſie
verſuchte von Rom Aus die Leitung der ganzen Kirche und auch
ſehr irdiſcher inge der Hand 3 chalten und da
durch M Rom die Entſcheidung aufzuſuchen Herbergen

OE Zeit chr 1893/94 9 124
Ttunden. Bod VII, Nr 1542

Stiege Stück.
orn, Chriſtl. Liebestätigkeit Bod II., 275 folg ＋ boef

Zeitſchr. 1887788, — 41—25 U. 1894795, S. 7  5 Geck, Topographie, 311
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für Reichere gab eS ſeit dem Jahrhundert; aber für die
„Elenden“, Landfremden Erri  ete die chriſtliche Ie
Hoſpize In bE gab eS früh öffentliche Herbergen. Im 267  ahre
1300 wird der EL Wirt ahn Von 1385 bis 1575 hat
das Wirtshaus zUum „roden Leuwen“ beſtanden. Erwähnt werden
noch Wirtshäuſer auf dem Kolke, „3Um Bären“, „M dem
Spiegel“, „Jum wilden Mann“, „Schwan“ uſw Von oſpizen
aber gab eS zwei; da eine lag vor der Jakobitor
und iſt nach der In die verlegt. Das andre, be
deutendere hieß „Unſer lewen Vrowen Almoſen⸗Haus in den
Oiſthoven to Soiſt,“ das 0  au IDR 0  en Gegründet
1430 durch Almodi Steinborn und zwar beſonders für
Aachenfahrer wird EeS bald reich Im Auftrage der ver
waltet eS ein ausvater, der zwei „Vormündern“ Rechnung
5 egen hat Die Fremden dürfen nuLl eine Nacht (lben
Ein Weib, das länger eiben will, wird durch den Stöcker
ausgetrieben, der dafür Pfg erhält. er den Wallfahrern
waren ſpäter Beſucher des Hauſes Handwerksgeſellen, Ahrende
Schüler, Kriegsleute, in den Zeiten der Religionsverfolgungen
Exulanten. In den agen der Reformation wohnen Kampen
und olner hier, ehe ſich die Pfarrhöfe den Prädikanten auf  2  —
aten.) Endlich war das Haus ein Kranken⸗ und Siechenhaus
geworden. 1653 abgebrannt, iſt der Rat EeS leid, ſich mit dem
„ruchloſen Geſindlein“ abzugeben und erkau den Platz
Beſten der Armen, die Im großen Mariengarten verpflegt werden.
1705 iſt das Vermögen der Anſtalt mit dem des Waiſenhauſes
vereinigt.

Die Beguinenhäuſer.“) Auch das Mittelalter kannte
die Frauenfrage. Die beſtändigen Kriege, vor allem die Kreuz⸗
zuge verminderten ar die ah der Männer; dazu kam das
Zölibat der Geiſtlichen. Für ein alleinſtehendes weibliches Weſen
Wwar die Möglichkeit, ſich ehrlich durch die Welt 3 bringen, bei
weitem eringer als eute. Da bot ſich die Zuflucht mim Beguinen⸗
auſe, Y heißen die Beguinen gradezu 1E Kinder“.
Der Art des Mittelalters aber entſpricht E daß leſe Häuſer
in Hrer Organiſation vom klöſterlichen eben ſich

Soeſt. el  chr
Joſtes, Daniel,

3) Uhlhorn, Chriftl. Liebestätigkeit Bod II,
ahrhbu für Kirchengeſchichte



hatten. Doch ni ſehr viel Denn germaniſchen Urſprungs,
wie ſie V hatten ſie nicht die ſtraffe Zucht, wie ſie
romaniſchen Stiftungen eignet. In leinen Häuſern ehten oft
in 3—4, en einmal 15—20 zuſammen. Um die Mitte
des Jahrhunderts beginnt ihre Verbreitung. In öln gab
E 1452 ſchon 106 Beguinenhäuſer mit 890 Stellen. ber der
Haustür iſt Ein Kreuz gemalt oder QWil Stein gehauen, da
Haus al Gotteshaus bezeichnen, das aber nicht nach einem
eiligen, ſondern nach ſeinem Stifter oder ſonſtigen zufälligen
Bezeichnungen ſich nennt edes Haus bildet einen Konvent
Unter einer frei gewählten Meiſterin. Gefordert wird nur Ehr⸗
barkeit, Friedfertigkeit, fleißiger eſu der Kirche In einigen
Häuſern eht man Iun gemeinſamem au  0 „Ein Gott, ein
Pott,“ in andern nicht Gewährt wird meir nUuLr freie Wohnung,
Licht und Feuerung. Gleiche Kleidung wird nicht immer vor
geſchrieben, in Soeſt 1373 nur „geziemliche Kleidung“.“) ede
Schweſter iſt auf ihre Arbeit angewieſen. „Daniel“ läßt Jungfer
Stine ſagen

no und Perlen kann k anſetten,
Gulden Huven koſtlik riken,
Darto meiſterliken neggen,
Gold, Silver, Siden m die ade leggen.

Das kleine AltenaAuch Krankenpflege wird von ihnen geü
in be war zur Aufnahme von Kranken beſtimmt, die von
den Beguinen des großen Altenas gepflegt wurden. Sie pflegten
ebenſo m Privathäuſern, wachten Leichen; ſie Erzogen auch
Mädchen. Sie kamen doch mn den Ruf der Ketzerei Den Vor
wurf rhoben die Dominikaner um ſo lieber ſie, als ſie
ſich A den Minoriten anſchloſſen Doch ihnen kaum
Ketzereien nachzuweiſen; dagegen hielten ſie ich, ſo wenig wie
eigentliche Nonnen, von chweren ſittlichen Gebrechen nicht frei
Ein eckeres 0 hieß „Beguinenbuße“. Sie ſeien Elte und
önnten nicht Weihwaſſerbecken vorübergehen, ohne hinein⸗
zuſehen, ſagte man ihnen nach

In be wird 1373 das Beguinenhaus Kölne genannt.“
Es acht Inſaſſinnen, die einheimiſch ſein mußten. ede

) Joſtes, Daniel, 181
2) Y

oſtes, Daniel, 181

Geck, Topographie 311
Seibertz, Urkundenb. II Nr 838— und Barthold, Soeſt, 210.
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Eintretende zahlte M zUum Bau des Hauſes den eiden
Meiſterinnen. Das große Altena räg ſeinen Namen von
der Soeſtiſchen Familie von Altena. ! 1419 ordnete der
„Die Begynen to Altena ſolden vliiſem undereyn weſen und
wenn ſey van den Juncefern, dey dede, dey

nicht lenger un dem Huſe blyven. Ouch do ſatt dey
Rat twe erſten als mit Namen Greten imme Hellewagen
und Hilleken van enden, ſonder der Ilo ſall nymand
Ute dem Huſe gain.“ Im dreißigjährigen Kriege iſt das Haus
zerſtört und der Platz, eS and, linken Ufer des beſt

7
bachs nahe deſſen Ausfluß aus der einem Bleich  —
platz geworden.

Das kleine Altena lag Unmittelbar großen und war
beſtimmt zur Aufnahme von Kranken, doch erſt 1531 für Peſt
kranke.“) Auch 1588 werden Peſtkranke hier verpflegt.“ Um
1820 die Gebäude noch vorhanden und zUum Vorteil der
Waiſenhauskaſſe drei Wohnungen eingerichtet.“)

Das Siddinkerhaus hat ſeinen Namen von der Familie
Sidding (Syddinf), die auch dem Tte Siddinghauſen den
Namen egeben hat Noch 1820 hatten alte unvermögende
Frauen freie Wohnung, Garten und eine kleine Rente darin.“)

Die Braſſe lag mn der Nähe des grauen Kloſters; die
Lage iſt Uunbekannt Das Gehäude iſt bei Errichtung

des Waiſenhauſes erłau nd der Erlös mit dem übrigen
Vermögen dem Waiſenhauſe einverleibt.“

Die Kluſe wird 1570 Kluſe auf dem Bi  Ofe enannt.
Die (CUn Wecken, die viermal Iim ahr ausgeteilt werden, deuten
auf CuUn Inſaſſinnen.

Das „Huys 10 Hemmerde“ wird 1531 zuſammen mit
dem leinen Altena für Peſtkranke beſtimmt.“)

Ein Beguinenhaus „1 dem Sacke“ wird 1421 erwähnt.s)
Gymnaſialprogramm 1866667, 8; Wulfhard Eppink iſt Schwieger⸗

Qter des Herm Altena und Schwiegerſohn ei Honrode.
Ilgen, Städtechron. Bod 24,
Joſtes, Daniel, —3827
Soeſ eitſchr. 1882 83,
Geck, opographie, 311
be Zeitſchr. 1893 94,
Joſtes, Daniel, 327
Ilgen, Städtechron. Bod 24, 29—30.
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Erwähnt werden auch „Kluſenerſche“ (Klausnerinnen) „1 der
Marbecke“ ObAuf der arbke war das Melatenhaus.
und in welchem Zuſammenhange dieſe Klausnerinnen mit dem
Leproſenhauſe ſtanden, iſt Uunhekannt me von ihnen war 1450
Appollonia Lake, Tochter des bekannten Ratsſchreibers
Bartholomäus Lake.“) Endlich ird noch eine Uſe mit
Beguinen in Heppen rwähnt Vgl. oben Unter Kapellen Nr —

Verwandten Zwecken wie die Beguinenhäuſer iente der
kleine Mariengarten,“) der ein Verſorgungshaus für alte
Witwen war Er iſt um von ar Epping gegründet
und ausgeſtattet. Seine consanguinei In Mengede, einrich

Galen, O Freſeken ſchenken 1366 „den Armen en N
deme Spitale to Zuſt, dat geheiten iſt Wulfhardes Spital, den
Hof to den Doren“ (Dörmen).“) 1477 legt Jo  h Freſeken
den Inſaſſinnen „de geiſtlike Regula der ——  O/  ünte Katherine von
Senis“ Siena) auf, „is geheiten de (L. Regula der Süſtern
van den Penitentien Dominici.“ 1472 chenkte Herm
Severinghus eine Rente von M., „Eyn Voder Kollen to en
to Vürynge des Hoſpitals.“ Das Haus an unter Verwaltung
des ats 1533 wird beſtimmt,“ „dey alden Wedewen in dem
Utteken Mergengarden“ ſollen die Kranken mmM Altena und
Hemmerde pflegen und „Under Dach nd Nacht Geld dairvan
nemmen.“

Der Mariengarten lag auf der Brüderſtraße wiſchen dem
0  au zum Kranen“ und der Waiſenhausſtraße auf dem
rechten Ufer des „Wurſtekeſſels“. Er Eemn Türmchen mit
einer 1820 ſind die (Cbaude abgebrochen, aber chon
1810 oder 1813 die Einnahmen zur Armenpflege eingezogen.

Der gro Mariengarten“) iſt 1319 gegründet
Goldſchmied Dietrich C Ad sustentacionem infirmorum et
pauperum, 3zum Unterhalt der Schwachen und Armen. Das
1304 m Jakobitor gegründete 0  ital, in das die Kranken

aus  4.— dem hohen Hoſpita übergeführt aren, 0 ſich nicht

Ilgen, Städtechron. Bodh 24, 4  5.
Gymnaſialprogr 1866/67,
Die Rente aus dieſem Hofe iſt 1851 nit 22  — LD.  (T.  aler für die General—⸗

armenkaſſe, die Rechtsnachfolgerin des Mariengartens abgelö
Joſtes, Daniel, 327
Seibertz, Urkundenb. —  A 578, U. 591
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bewährt aher „der beſcheidene ann Theodorikus rede, unſer
itbürger“, das Eue 0  ital, „genannt 20 Ortum Sete
Marie“ nach dem Rat der Bürgermeiſter aber auf eigne Koſten
errichtet, unter der Bedingung, daß das genannte Hoſpital Uunter
der Leitung des Soeſter ats beſtändig bleibe Der Rat unter
ſtellt das Hoſpita zwei re  Affnen Männern, die wiederum
zwei rechtſchaffne Frauen oder Jungfrauen zur ege der
Kranken anſtellen. Man ſoll nicht Bezahlung aufgenommen
werden; das Haus ſoll auch keine Verſorgungsanſtalt, ondern
ein Krankenhaus ſein nd zwar um Gottes willen Die 9e.
ſundeten Kranken ſind 3 entlaſſen. Auffällig iſt die ausdrückliche
Beſtimmung, daß das Haus beſtändig in der Verwaltung des
R  *  ats ſein ſoll Es ieg darin kein IBtrauen gegen die Kirche,
aber emn Zeugnis dafür, daß ſich die auf ihre ſozialen
en beſinnt, und auch wohl ein Hinweis darauf, daß die
bürgerliche Armenpflege ſich von der kirchlichen löſen will, weil
etztere ihr Ziel nicht erreicht.

Im ahre 1507 var die Anſtalt ehr 1 achter kommen“.
aher beſchließen Rat und Zwölfe, daß man keine „Pröven“
mehr darin verkaufen ſolle, was alſo entgegen der urſprünglichen
Beſtimmung eingeſchlichen war; hinein ſolle jeder, der „bedde⸗
reide“ (bettlägrig war Ende des 1 Jahrhunderts verfiel
das Haus; hob die Anſtalt auf und brachte die darin
befindlichen erſonen bei rivaten unter eine eringe
Vergütung.“ Der Mariengarten alſo chon wieder ſeinen
urſprünglichen Charakter verloren nd war einem Verſorgungs⸗

—570hau Alter und Gebrechlicher geworden. Im Y  ahre
werden ecken viermal jährlich ebenſoviel Perſonen QAus
geteilt.

eL dieſen Anſtalten für llerlei öte gab EeS Armen⸗
unterſtützungen. Da en die Einkünfte der Schmiedehaus⸗
Armen Aus eiträgen der Amter geſchah die Verteilung, die
n Korn beſtand, (Crarmte Handwerker er auf dem vie  —  —
hofe, ſpäter Uunter dem Weißdorn auf dem Kirchhof V St eorg,
zuletzt mn einem Zimmer des Schmiedeamtshauſes. Die Einkünfte
der F N durch freiwillige ammlungen

Ilgen, Städtechron Bod 24,
Geck, Topographie, 311
be Zeitſchr 1893/94, 75



entſtanden und hatten den Namen auch von dem Orte, wo ſie
verteilt wurden. ber die Hausarmen vgl Soeſt Zeitſchrift
1887/88, 134 und Joſtes, Daniel, 328

EsS ird alſo M Mittelalter viel gegeben,)) aber 6S gibt
keine planmäßige Bekämpfung ſozialer Mißſtände, der Armut
Man die Armen nötig, ſich ihnen den Himmel 3
verdienen. Für hülfe ſittlicher Notſtände geſchie wenigſten.
Auch ſind Reihen gewiſſer otleidender ganz ausgeſchloſſen
von aller ürſorge, wie Taubſtumme, Fallſüchtige, Geiſteskranke;
für Dn geſchie wenigſtens ni ſie arbeitsfähig 3u machen

Dom innern eben der ＋
Über die Heranbildung der Geiſtlichkeit ſind wir wenig

unterrichtet.“ Eine Ule für ſie 9⁴ zwar Münſter.
Sie wird 1174 zuerſt rwähnt und wird „die Ule in der
Paſſe“ enannt. ber was wir davon wiſſen, beſchränkt ſich
auf das luſtige 1e. des „Narrenbiſchofs“, den die Schüler
ſich wählen durften Davon handelt ogar eine ernſthafte Ur
kunde.“) Über das eſen der ging die Amtstätigkeit der
meiſten Geiſtlichen nicht hinaus. Da war die große Anzahl
von Kapellen mit einem oder mehr dren Sie gehörten
Privatperſonen, und denen lag remedium animarum, Seelen.
heil der Vorfahren, der Nachkommen und dem eignen, und da
wurde durch das egopfer beſchafft In den Anſtaltskapellen
verſammelten ſich die Eingeſeſſenen der Anſtalt, aber wir bren
Ni davon, daß 65 ber die hinausging. Und die
Pfarrkirchen? Sie wurden von den Stiftsherren 3 St atrokli
beſetzt gehalten. Die aber wohnten m Stift, kümmerten ſich
ganz und gar nicht um ihr Kirchſpiel, hielten dafür vielmehr
einen „Y euerpfaffen“, Vizekuraten, der ihr Amt verwaltete Im
60  ahre 1532 fordert der Herzog harmlos, daß S bleibe, wie eS
immer eweſen, daß nämlich die Kapläne, Vizekuraten Iin
den Kirchen predigten. Daran en niemand, daß man eS den
Aſtoren Umuten dürfte.“) Noch 1550 ſagt der Kanoniker
Reichfeld, der Im eſi des St Paulikirchſpiels war, daß EL

Uhlhorn, Chriſtl Liebestätigkeit Bod II, G 29.

＋
— Landmann, Das Predigtweſen m eſtfalen Münſter 1900, Aſchendorf

Seibertz, Urkundenb. Nr 338 und Berthold, Soeſt,
Joſtes, Daniel,
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„Im redigen unverſucht und deſſen noch nie gebrau habe“
Die Vizekuraten aber Aren mn ſolch abhängiger Stellung, daß
ſich bedeutende (ute dazu nicht ergaben. Es fehlte üihnen

gründlicher il  n Es iſt nicht wunderbar, daß wir
ſelten von hrem Predigen hören. Erwähnt wird einmal o
alborne der Wieſe,“) auch ein It dach St. eorg,
der „die Lohnherren van den Predickſtol geropen“.“) Und
wirklich gepredig wird, da läßt das beliebte dormi
S6ECUTE, ſchlafe ruhig, nicht auf beſondere Geiſtesbildung ſchließen.
0  er die Klagen der Pfarrgeiſtlichkeit, wenn ein des Predigens
Uundiger Mönch ins Kirchſpiel ommt und die EUte ihm 3
laufen. So wird das Urteil recht haben:) „Noch eute iſt
eS ſo, daß, enn auch Iin der Kirche viele Kuratgeiſtliche ſind,
dennoch wenig gefunden werden, die redigen können.“

Etwas anders iſt 68 mit den Bettelorden, die für die
Volkspredigt geſtiftet ſind Die Dominikaner nannten ſich
„Predigerorden“, und ſie werden mit den Franziskanern die
Predigtarbeit mn Sbeſt 0  en Im 25%  ahre 1317 treffen
ſie ein Abkommen miteinander, aus dem hervorgeht, daß ſie an

ausdrücklich benannten Feſttagen, den Freitagen der
Faſtenzeit, ſowie ant ontag, ienstag, Mittwoch der Oſter

2

2
und Pfing abwechſelnd predigen.“) Im 967  ahre 1355
hören wir von einem ommen; eS handelt ſich darin

die Kanzel auf dem „alten irchhof“ Immerhin wird die
Zahl der Predigten für die Menge der Geiſtlichen in oe
eine ſehr eringe geweſen ſein. Von den redigern der Domini⸗
kaner ſei akob von Sweve) enannt. Geboren wiſchen
1360 und 1370 ſtudierte EL Iin Prag, von 1409 als
Deutſcher weichen mu  H und Köln, EL ange Ie und
Vorleſungen 1e. Gewiſſensrat von Erzbiſchof Friedrich von

Saarwerden, war EL auch Inquiſitor für Köln, Bremen und

Landmann, Predigtweſen, 6 Ebd
Vorwerk, Kollektaneen 3 St. Georg, 359 3 dem ꝗũ

ahre 1528

4) Landmann, Predigtweſen 154. 81 pei te ipsum praedicare 01

poteris, multoties ab asinus et COornutus vocaris.
Ebd 155 U 162
Landmann, Predigtweſen, 117 Dieſe Predigten wurden nach

mittags gehalten, und zwar m St. Patrokli. Wir leſen nichts avon, daß
die Kuratgeiſtlichkeit morgens gepredigt hätte; gab eS doch NII Münſter ſolche
garnicht Landmann, Predigtweſen,
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Ppaderborn Einige Manuſkripte von ihm ſind noch IM Soeſter
Stadtarchiv E  Urfe von Predigten auch Geſchichtliches nter
den Predigten finden ſich die ETL Iim Kloſter Paradieſe
und Soeſter Kloſter gehalten hat Außer ihm ſei noch
—0  ohann Schwarte, 1450 Werl eboren erwähnt
Er hat drei Bände hinterlaſſen, die ſeine Predigten Eemn⸗

trug, ne Angaben ber die Tte EL ſie 1E Er notiert
den Ort —— 3 ſein dieſelbe Predigt nicht demſelben
Tte noch einmal 3 halten. In St Petri 3u bE hat
oft gepredigt (1508—1511), aber auch vielen andern Städten
von inden bis QLt

Wichtiger als alle Predigt IEe. die Meſſe Man
muß ſich auch thren Einfluß auf das olk das bei der atei
niſchen Sprache der * Uunter der Kraft geheimnisvoller
Zauberſprüche ſtand das von der Feierlichkeit des Gottesdienſtes
ergriffen werden konnte bei Verleſung des Evangeliums
wurde Georg die „Evangeliumsglocke“ geläutet nicht
allzugering enken

Ob ſich M e unkirchliche Strömungen eltend machten?
Von keiner vettern Bedeutung iſt S daß der Domſcholaſter
Robert Judentum abfiel und Frankfurt verbrannt wurde
Der Rat beruft ſich 1271 mit Recht darauf, daß die Geſinnung
der ganzen Bürgerſchaft „katholiſch, gerecht und eilig ſei und
„übereinſtimmend mit den Vorſchriften Gottes und der eiligen
Mutter Kirche“ Freilich Streitigkeiten wiſchen und
Kapitel gab eS vollauf Schon aus dem V  ahre 1336 ſtammt
Ene Zuſammenſtellung der Beſchwerden de Kapitels die
Stadt.“) Erzbiſchof Wilhelm erließ 1351 En charfes andat

die Unſittlichkeit der Soeſtiſchen Geiſtlichkeit Die „alte
Schrae“ aber Trdnete „Vortmer ſo ſal man der

van ſt Kapellen uwen.““) Y der
Beſchwerdeſchri des Erzbiſchofs Dietrich“) wird ber viele Ver
gewaltigungen der Geiſtlichkeit durch die geklagt aus den
X  Jahren 1408 und Der Streit um das „Bäckerkorn“, da
die dem Stift ſperrte, zie ſich bis mM die Reformations⸗

eſtf Urkundenb Bod VII Nro 1417
Ilgen Städtechron Bod
Seibertz, Urkundenb II 719 121
Ilgen Städtechron Bod 21 U folg
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zeit ber all dieſe Streitigkeiten beruhen nicht auf einer Ent⸗
fremdung von der Kirche Auch iſt kaum Ketzerei 3 benennen,
was M AY  ahre den Inquiſitionsrichter akob von Sweve
dem Vizekuraten an der Wieſe Vo  h Paderborn über den
Hals brachte.“) etzterer, der ſich arüber ärgerte, daß die
Vornehmen oft mn den Kloſterkirchen ihre gräber ſuchten,

Iin einer Predigt geſagt, die Leichen müßten threr
Pfarrkirche gebracht werden, dieſer die von ihr empfangenen
Sakramente zurückzugeben.“ oh Paderborn mußte mn öffent
licher erſammlung widerrufen. Darüber iſt ein Notariats
dokumen aufgenommen: der Vizekurat, Jo  h aderborn,
beſtieg den In der Wieſenkirche ſtehenden mobo und verlas vor
der enge des Volkes, die zum Hören des ortes nach 9E
wohnter Sitte Wi großen Haufen zuſammengekommen war, mit
lauter Stimme den Widerruf. Die eute en oder ſtanden
ſo zahlrei und gedrängt, daß der otar, der nuL ſechs oder
acht Schritt von dem Widerrufenden an den von letzterem
requirierten btar nicht chen onnte.

Aus dem allen kann nicht mit Wilmanns
˖

ießen, daß der Soeſter Klerus „von freieren Ideen erfüllt
war“ Dagegen Eri  E akob Sweve an den Papſt,
habe deutſche Meßbücher und auch andere 1  er, nämlich Er
klärungen der Evangelien und ähnliche bei Laien gefunden und
viſſe nicht, wie ſich dazu verhalten ſolle Denn CEue welt
liche Ketzer, Männer und eiber, gebrauchten teſe er und
glaubten nach dem Irrtum der Waldenſer Meſſe ſo gut
halten 3 können, wie die Prieſter. Auch würden jenen ern
El die kanoniſchen er der Schrift hinzugefügt werden
und ſchwere Ketzereien daraus entſtehen, wenn auch jetzt noch
keine ſich fänden. Deshalb rſcheint ihm doch rätlich, die er

verbrennen. Es iſt anzunehmen, daß EL ſie auch m Soeſt
fand; dann ezeugen ſie ein erſtes Verlangen nach dem van⸗
gelium mn eu  er Sprache, alſo die erſten Zeichen heretice
pravitatis, ketzeriſcher Bosheit.

ber das allgemeine Bild, das das Mittelalter ewährt,
iſt das ungebrochner Kirchlichkeit. Auch trotz des elchtum
der aufblühenden iſt die kirchliche Freigebigkeit aunens⸗

1) Weſtfäl. Jahr für Geſch und Altertum von 1888, (V. 46, O.
folg und Ilgen, Städtechron. Bd 24, 22
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wert, die die vorgenannten Kirchen, Kapellen, Klöſter und Stif⸗
tungen in inem Territorium von 4 Quadratmeilen chuf
Und nun die Ausſtattung Kunſt Und Schmuck! iſt
berühmter al  D der Patroklusſchrein. Im Jahre 13411 verpflichten
ſich Dekan und Kapitel, jeder ſoll jährlich für Anfertigungeines neuen Reliquiariums geben Meiſter Siegfried ſtellt PES
1313 her iun unübertroffener Schöne Von Silberblech, reich
vergoldet, in Geſtalt einer Kirche, von der Größe eines Sarges
umſchließt eS den hölzernen Kaſten mit den heiligen Geheinen.
Schön gearbeitete Geſtalten, Unter ihnen Bruno, der Stifter
des Kapitels, und Patroklus, der Patron, umgeben Es iſt
auf unſre Zeit gekommen, aber Iim Muſeum 3 Berlin.
(ben ihm galt „der große ott von Soeſt“ ein ild de
Gekreuzigten als beſonders wertvoll.“) Und wie mehr die Frei⸗
gebigkeit den kirchlichen Beſitz! Der Rat hat oft genug Be
enken über die Anhäufung der Güter mn der „toten Hand“
1420 9E ern Teſtament auf, „dat weder unſe tad 4 70 80
Ebenſo greift ein, als der Klerus fordert, daß nman den
Toten Wein, Brot, Fi  , Fleiſch, Käſe 3u Händen des Klerus
„aAufopfere“.) Die Kirche jede Gelegenheit benutzen,
ſich 3u bereichern. Sie tat den gedemütigten Sündern die Hand
mit Gewalt auf; QAfur iſt tto von Tecklenburg klaſſiſcher Zeuge
Sie auch mit Freundlichkeit thren Gnadenſchätzen:
unzählig oft wird zugeſichert für Gaben Kirchbauten.
Die ehre der Kirche von der Bedeutung der „guten Werke“
für die ewige Hoffnung mu immer iun dieſem Sinne wirken.
„Zum Heil der Seele“ das iſt die ſtets wiederkehrende Be
gründung der Schenkungen. Ein Graf von Hallermund ſpricht's
deutlich aus, als 1228 einen Hof in Anedopen (Ampen) an
das ohe 11ι ſchen „Weil, wer kärglich ſäet, auch
kärglich erntet, müſſen wir alle dem letzten Tage mit Werken
der Barmherzigkeit zuvorkommen. Es wiſſe darum die Gemeinde
der Gläubigen, daß der Graf von Hallermund Uunter Mitwirkung
der göttlichen Gnade uſw So ſalbungsvoll lautet eS nicht
immer,. aber ungebrochene mittelalterliche Frömmigkeit klingt aus

allen Urkunden.
Barthold, Soeſt, 207 olg
Ilgen, Städtechron Bod 24, 28
eſtf. Urkundenb. Bod VII, Nr 310



mittelalterliche Frömmigkeit! Beide Marienkirchen hatten
Marienbilder, und jede 1e das ihrige für größerer Ehre würdig
als das der andern. 1422 mußten die Kirchſpiele ſich beſcheiden
laſſen, daß bei Prozeſſionen der Vorrang unter ühren IAIdern
jährlich wechſeln ſolle.“) ‘EL das Marienbild der Wieſe iſt
doch 3 größerer Berühmtheit gelangt als das der Nebenbuhlerin.
Freilich erſt in ſpäter Zeit und al S nicht mehr In Soeſt,
ſondern mn Werl war Denn was von ſeiner vorreformatoriſchen
Wirkſamkeit mn Soeſt erzählt wird iſt eS Sage oder frommer
Betrug? Der Offizial Alb Gottfried Ute 1696) iſt der erſte,
der un ſeinem „Das alte und Cue be m Weſtfalen“ davon
erzählt. Er erzählt: „Unzählige under hat der Herr Ur
ſeine heiligſte eL nämlich das genannte ild
„täglich ge  R, wie EL eS offenbar eute noch Iin Werl tut,
wohin von allen Tten die enge zur Verehrung der eiligen
255  ungfrau Lom Wiskott, der Herausgeber Klutes, fügt aus
dem Eignen inzu „Dieſes Marienbild ſoll aus Paläſtina
ſtammen und durch Kreuzfahrer zuerſt nach en gebracht ſein;
nachher ſoll CS das Kloſter cheda eſeſſen en und ſpäter
für die Marienkirche ur Wieſe erworben ſein, —1

Nordhoff aber behauptet:“) IM obernPfarrkirche wurde.“
Sauerlande ſei ihm Tzählt, daß das ild urſprünglich mn der
Kirche 3 Girkhauſen geſtanden habe.“ Vorwerk itiert
eine Schrift, die folgenden bezeichnenden Ite hat IVA
fructivera (J) emn fruchtbarer Olbaum iſt Maria allen unſern
Chriſtgläubigen bedrängten Menſchen m ihrem mirakuloſen Bild
3 Werl Meiit Bericht, wie die (J Bildnis vor dieſem beſt
verehrt, erna nach Werl Iin die Kapuzinerkirche verſetzet, als
eimn fruchtbarer Olbaum vom Ol der Gnaden 1E 20C. Werl
1801, bei A. Ein

In dieſer Schrift EeS 8) Ein Ort, ott und
ſeine gebenedeite Utter Maria abſonderlich hat angerufen
werden wollen, iſt Sbeſt, In der Wieſenkirche dies
wundertätige Bildnis Maria4 vor etlichen hundert 253  ahren von

Chriſtkatholiſchen mit höchſter Andacht verehrt worden und nich
allein die Einwohner der tadt be ondern auch weit ent
legene Städte un thren bten dieſem Marianiſchen Olbaum

Ilgen, Städtechron. Bd 24, 2) 25 Vorwerk,
Kollektaneen Wieſenkirche, 236 Vgl auch Steinen, X, 634.



ihre u  u genommen. Dieſer Zulauf nd Andacht iſt ab
ſonderlich ermehr worden durch das Wunderwerk, ſo ſich aus
Verordnung Gottes zugetragen mit dem Junker Schüren
welcher Iim 1515 und 1519 ahr regierender Bürger⸗
meiſter geweſen, wie 8 die aſe anweiſet, 2 die erren
der Soeſt nehen der wundertätigen Bildnis Mariaä AlI
1661 dem Erzbiſchof Maximilian Heinrich auf dero 0 3
Werl präſentieren laſſen und lautet, wie olg

Düt iS dat Opkummen der Ummedragt Unſer leiwen Frowen
o der Weeſen.

Et 18 to wetten, dat hier to be Borgermeſter geweſt/
geheiten van Schüren, 1 geweſen En ſer alt Mann, alſo
dat he mne Alders halven nit mehr Borgermeſter ekoren art
un Alders halven nit wol to Fote konnte gaen Düſſen vor
genannten Borgermeſter 18 vorkommen Ene Stemme Hi ſyn
Slapekamer vor ſyn heft geſproken tae
un qImm unſer leiwen Frowen Belde to der Weeſen räge
dat den Süſtern to dem Paradyſe, daar men my ene 1
und hochliche änge ſingen ſall, räge dann dat
vedder 0 In unſer lewen Frawen Kerke to der Weeſen
un in yne Stedde

To dem andern mal 18 düſſem Borgemeſter wedder vor
kommen dieſelve Stemme, davan hey ſick ſehr verſchreckede, ſo
dat hey obſtunde ging to ſinem Bichtvadder un befragede
ſick met Emme, hey ſick met düſſen Dingen ſolde halden.
Do gaffte ſyn Bichtvadder ſodanen Rat Hey Wihe⸗
ater nimmen; war dat Et wat gude wäre, ſo Et ſick
wol better melden As hey dem nu ſo gedan, do kame to
dem derden male weckede enne haſtig dem ape, ſo dat
he yne Ogen upfſlog un ard vor Emme ſo licht As dey
Qre Sunnenſchyn hey ſah dat Belde lifliken vor ſick ſtaen,
glicher

ſe eS IN hier gegenwärtig un to Emme ſo
Hadde ick dy nit geſagt, du oldeſt nemmen unſer Frowen

der Weeſen drägen dat 0 dem arα den Süſtern,
dar man my ſolde ſingen ene Miſſe, un dann ſoldeſte dat
vedder drägen Soiſt mn dey Kerken 0 der Weeſen in ſyne
Stedde? Do agte hey ick Arnte ſündige Minſche, ſall
ick my doch hierinne ſchicken, deſſen ik ganz unwerdig bin
ves ſall ick my henkehren? Do antwordede dey Stemme:
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Du aldeſt dat Belde dinen Nacken gaen Ut
ant Walburgis Porten. Da ſallſtu finden einen Bracken oder
Hund, dey dy den Weg wiſen ſall Dat ock ſo eſchehn 18
As hey do UP de Steenkuhlen kame, da fand hey einen
bekannten Weg mit Dornen togewaſſen, ſo dat Eenne davor
grüelde, dat hey den Weg wandern Doch ſo olgede
hey den Bracken ganz den eH alſodat Eenne ken inck

Als hey kame vor dat Paradys, do erleitettede of chadede.
enne dey racke, dar hey ſer (CDbrowe mine wart wů
Nit, hey ſick förtan hebben wann hey Hus

gaen
Als do dey Miſſe ErE Loveſänge geendet geſchehen

do fand hey den Bracken wedder vor dem ar  E,
dar det Hilgenhus ſteiht, eddede enne ſo fort, do hey

Hus wo gaen, bit ant Walburgis Porten, dar hey
enne gefunden Do 1 deyſelve Stemme Düſſe Umme⸗
rag ſall alle ahr ens geſchehen den nächſten Sunndag
unſer lew Frowen Geburt Als Borgermeſter 9E
ſtorben was, do achtede men hier ſoviel nit * als men doen
0  E, ſo dat dey Ummedragt nit gehalden worde

Do kame un erhoeff ſick to 0 en groten Er un

Peſtilentie, ſo dat men wedder lavede, dey Ummedragt mit
groter Werdigkeit to halden. Do beſtond dey Sterff glik Un
ſo hält man dat noch hüde to Dage, dat geſchehn i8,
dat i8 en Uffern noch wetlick to deme Paradieſe ſey
dat bok in Schriften hebben.

Daß die Erzählung die Kritik nicht verträgt, ieg auf der
Hand Zudem at' einen Bürgermeiſter Schüren nie in
be egeben, wohl aber — „Ummedrachten“.

Und nun ſoll das ild „Qus wundervollem eignen An
triebe“ ſeine eſidenz nach Werl verlegt en oder doch
„ſolenniter mit großer Feierlichkeit“ nach dort gebracht ſein.
Vornehme Soeſter ſeien dem 3bt Max Heinrich auf der
agd ſtraffällig geworden. Da habe ETL das ild verlangt.
eierli m ſchön verziertem Käſtchen ſei eS durch Soeſtiſche

berDeputierte bvember 1661 nach Werl geleitet.
erwieſen iſt, daß zwei Werliſche Kapuziner m einem agen im
der Nähe der Wieſenkirche haltend das iun einem ſchlechten
Käſtlein verwahrte ild in Empfang und mit nach Werl nahmen.
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Di  6 Wieſenkirche War ſo reich Bildern noch 1810 hat
ſie eins der heiligen Anna für 100 Qler ertkau daß man
dem Erzbiſchof gegenüber ſich einer Gefälligkeit nicht weigern

In der mittelalterlichen Kirche ſpielen die Bruderſchaften
eine große olle In be treten ſie doch wenig hervor. Eine
Kalandsbrüderſchaft beſtand Iim Münſter, Albert Mylinchus, Ctan

St Patrokli, wird QWi der Zeit der großen E beſchuldigt,
ihr Vermögen unterſchlagen haben.“ 15 ordert der éEvan
geliſche Superintendent Brune, daß die Kalende eingezogen erden.?)

An Kreuzzug und Wallfahrt beteiligte man ſich auch
Iin bE Im Jahre 1234 erlitten Susacienses signati,
Kreuzfahrer aus Sbeſt die Laien Gerhard nd Heinrich
auf dem Zuge zUum Gelobten Qan von den Lübeckern Gewalttat.“
Im Vũ  ahre 1483 ſind einige Bürger oder Einwohner auf der
Wallfahrt nach Maria⸗Einſiedeln Iin der Schweiz unterwegs vo  —
Grafen von Naſſau ins Gefängnis gelegt; Unter ihnen werden
enannt ein Schulze⸗Lohne und ein Schulze⸗Nieden.“ Alle
ſieben ahr fand die Aachenfahrt Dieſe Pilger wurden,
wenn ſie die ahr antraten, Im Pilgrimhauſe geſpeiſt.ꝰ) Im
ꝗ

V

ahre 1464 werden Kreuzfahrer erwähnt, die die Türken
zogen, aber bald „verdorwen und ihre  S  2 Uts Uytt“ von Rom
zurückkehren Uund die Peſt mitbringen.“) Barthold“) aber le
Soeſtiſche Kreuzfahrer unter denen, die 1219 Amtette erſtürmen
und bezieht den Ausruf des Kreuzpredigers Oliver auch auf ſie:
„Freue dich, Kölniſches Land, frohlocke und preiſe den Herrn,
weil du durch Schiffe, affen, Kriegsgeräte und Kämpfer mehr
geleiſtet haſt, als das übrige Deutſche Reich.“

Der Prozeſſionen gab ES viel Die feierlichſte war die
St. 11 Kirchweihtage des Münſters, dem uli Alle
Gemeinden des Soeſtiſchen Archidiakonats fanden ſich dazu ein
und werden braben m den Toren von den Bürgern Im
Harniſch empfang Im weſtlichen eil des Mänſters ſtellen
ſie ihre Heiligtümer auf und laſſen dabei zur Wache die Nacht
durch ihre Templierer und Küſter. Auf den Amtshäuſern der

Städtechron. Bod 21, Joſtes, Daniel, 316
eſtf Ttunden. Bod VII, Nr 428 U.

Ilgen, Städtechron. Bod 24,
e EI  chr 1887/88,
Ebd 1882.˙83, Barthold, e



63

Handwerker aber ſind während der Nacht 300— 400 in vollem
Harniſch, m Ordnung überall aufrecht 3 Erhalten. Am orgen
geſchieht dann die Prozeſſion, unter Aufgebot bewaffneter Schützen,
allen Auflauf hindern Beſtimmte Amter trugen Lichter vor
dem Sakramente müſſen denen, die ſich des weigern,
Strafen angedroht werden.“) Die Tauſende, die dieſem Tage
mn die ſtrömten, müſſen manchen Groſchen darin gelaſſen
aben, wenn man aus dem Zorn auf die Ausbleibenden ſchließen
darf.“) Dauerte doch die Kirmes, die ſich nuſchloß, ünf Tage,
und es kamen 3 ihr Kaufleute aus ganz Weſtfalen nd vom
Niederrhein bis nach Utrecht. une beſondere Anziehung gab
man der Prozeſſion durch Sünder, die m Bußkleidern
mitzogen. Als Hans Bartmann 1435 von ott und ſeinem
Sakramente übel geſprochen, muß EL barfuß, die Hleider ber
die Schulter ehängt, auf St Ulrichstag vor der Prozeſſion her⸗
gehen, in jeder Hand ein großes Licht Uund C Lichter
nach der Prozeſſion vor das Sakrament ſtellen. Von dieſer
großen Ulrichsfeierlichkeit aber erhielt ſich lange die ſprichwörtliche
Redensart „ehrem lewen V dat Offer bringen“.“

Auch andre Prozeſſionen werden erwähnt, ſo die Am Sa
kramentstage, Johannistage, die Stadtkämmerer
das Johanniskreuz halfen umtragen, St Arſeniustage,
der Huſſitenſturm abgewehrt war, am Tage von Marien Himmel⸗
ahr Alle dieſe E feierte die mit, indem. ſie Speiſe
und ran lieferte.“) Das größte Eſſen aber war das ilipps
Eſſen da wurde zUum ndenken 3b¹ Philipp, milden
Gedächtniſſes, ein Ochſe geſchlachtet, den der Rat 3 ren des
Wohltäters verzehrte. gab auch außerordentliche Aufzüge
Im V.  ahre 1518 7  E  E unſe allerhyligſte ader, de Paweſt
Leo dorch die ganze Chriſtenheit eboden, eine herlyke Pro⸗
eſſion mit den hylgen Sakramenten to 0  en Da ziehen die
erren vom Kapitel ad sanetum Paulum vom Münſter aus
und dann mit „groten Loveſängen“ „nach St Peters Kerken,
enannt de olde Kerke“ und den Liedho wieder ins
Münſter; und „Vel iengen barvot mede“.

) Ilgen, Städtechron. Bod 2  *.
Ilgen, Städtechron. Bod 24., (6 168—169
Joſtes, aniel,
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in eigentümliches Vorrecht der mittelalterlichen Kirchen
beſtand darin, daß ſie Verbrechern auf Urze Zeit eine Frei⸗

gewährten. Doch durfte ihnen hier keine Nahrung ge
geben werden, ſo daß der Aufenthalt nur kurze Zeit auerte
Es ihnen Gelegenheit gegeben werden, mit dem Ge
ſchädigten ber da Wergeld 3 verhandeln. Als 151 zwei
eiber in das edum der en Kirche ohen, gab ihnen der
Kaplan „Here Andries, Eten und Drinken“, der Rat aber itt
das nicht, ſondern ſie m den Ratshof. Auf die reihei
8 den „Hrauen Brüdern“ floh Eein Verbrecher 1446, zwei 1470
7 Juemen enwech“, 1480 eine Frau, 1528 ein Mönch Tönjes
en der mn Lippſtadt drei Monſtranzien geſtohlen atte, 533
der Henker, dem die Hinrichtung des Vo1 mißglückte.
In die Hohnekirche floh 1433 ern Dieb, ein Krämer, der
chlechte Waren feilgehalten atte, 1516 ein Weib;
1504 floh Michael von Altenkirchen, der einen Mord begangen,
in die Walburgiskirche, 1422 ein anderer auf den Kirchhof U
Borgeln, drei en zubra  E.

Dieſer reihei der Kirchen die leichte Verletzbarkeit
threr Heiligkeit gegenüber. Aus dem X  zahre 1419 wird —  EI,
„dyt was rije (dreimal) bynnen eime Jair, dat dat Munſter
vyolert was.“ “) Schon 1426 chwiegen die erren vom Kapitel
im Münſter wiederum. Der aber da Münſter en  ei aben
0  E, war Kort de Kettler van der Aſſen Schon Uhen
orgen des Ulrichstages N Rudolf von Vollenſpit ſo
mit der au auf den Mund, daß ihm Naſe und Mund lutete
Darüber mu Kettler das Münſter neul weihen laſſen. „Das
tat ſeine Hausfrau von ſeinetwegen und koſtete Gulden.“ “)

Endlich ſei noch de Ablaſſes gedacht Im ahre 1486
kamen Ablaßhändler nach Soeſt Sie ehen einen Kaſten mitten
in das Münſter und verkaufen viele Ablaßbriefe vom März
bis zum April Als man den Kaſten Schluß öffnet,
findet man im ganzen 635 Gulden.“)

Damit aber ſtehen wir vor den Toren der Zeit, die
ſich grade vor dem Ablaßärgernis auftun ſollten.

V
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Igen, Städtechron Bod 24, 2
2) Ebd Bod 24, S
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